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SkoSelew als VaWster.
Wie wir gestern berichteten , soll in den Kreisen der En -

lente -Ltaatsmänner die Absicht bestehen, den vom Peters¬
burger Soviet auf die bevorstehende Ententekonferenz ge¬
wählten friiheren Arbeitsminister S k o b e l e w nicht zuzu¬
lassen. Ob diese Absicht durchgeführt wird , mag dahinge¬
stellt bleiben , aber aus alle Fälle ist der Entente dieser Bot¬
schafter des Petersburger Proletariats sehr unangenehm . Die
„Wiener Arbeiterzeitung " würdigt den historisch
bedeutsamer, Vorgang in einem kürzeren Artikel . Sie
schreibt :

„Es war am Ende des großen Koalitionskrieges , den Eng -
land , Holland , Deutschland , Oesterreich und Spanien gegen
Ludwig XIV . führten . In einer kleinen Stadt in den Nie¬
derlanden versammelten sich die Diplonraten , den blutigen
Streit endlich zu schlichten . In goldglitzernden Kutschen, von
glänzendem Gefolge begleitet , fuhren die Botschafter und
Gesandten aller Fürsten West- und Mitteleuropas zu den,
prächtigen Landschloß , in dem der Friedenskongreß tagen
sollte. Aber als sie dem Verhandlungssoal nahten , entstand

' großer Streit . Wer sollte zuerst den Saal betreten ? Der
Lesterreicher forderte das Recht des Vortritt ; denn sein Herr ,
der römische Kaiser deutscher Nation , sei als Schutzvogt der
heiligen Kirche, als Erbe des römischen Imperiums , der erste
Fürst der Christenheit . Aber der Franzose wollte dem
Lesterreicher diese? Wörrecht nicht gönnen ; der Sonnenkönig
ton Versailles , der allerchristlichste König , dessen Waffen -
rnacht dem ganzen Europa getrotzt , könne nicht erlauben , daß
sein Gesandter hinter dem Diener eines anderen Fürsten

. zurücktreten müsse. Der Streit konnte nicht geschlichtet wer¬
den . Viele Monate konnten die Friedensverhandlungen nicht
begonnen iverden , weil die vornehmen Herren nicht einig
waren, ob der Oesterreicher vor dem Franzosen oder de:

pFranzose vor dem OlesterreickM dev Schrmgsiaal betreten
solle . Und die Völker Europas trugen darum ein halbes
Jahr länger die Last und die Opfer des Krieges . . . .

Seit dem Frieden von Nyswyk sind mehr als zwei Jahr -
Winderte vergangen . Aber in der Tiploniatie der enropäi -
Wben Staaten lebt noch immer nicht wenig von dem Geiste

j wer Zeit . Es sind noch immer dieselben vornehnien Adels -
ßeschlechter , die die diplomatischen Geschäfte führen ; die Gra¬
fenkrone gilt in Oesterreich wie in Teutschalnd noch immer

xals Befähigungsnachweis zum diplomatischen Dienst und
Mbst in dem demokratischen England ist die Diplomatie noch
! immer das Privileg der alten Adelsfamilien . Leerer Formel -

kram gilt den hochgeborenen Herren immer noch als das vor-"
, f>fte Reauisit ihres Handwerks . Und lvährend sie den

iGokhastchcn Kalender auswendig kennen und über jeden
HofklaZch sorgfältig berichten , wissen sie von alledem , was
die Völker bewegt , von Volksbewegungen und Parteikämp -

: fcn, von , wirtschaftlicher Entwicklung und sozialem Ringen
kaum mehr als der Durchschnittsleser einer Zeitimg . Tie

j Völker Europas wissen es heute nur allzu gut , was die Her¬
ren im goldbestickten Frack angerichtet haben ! Die Demo¬
kratie ober , die das innere Leben jedes einzelnen Volkes
längst umgestaltet hat , hat die Beziehn.ngen zwischen den
Völkern kaum zu berühren vermocht. Da waltet noch immer ,
m schützendes Geheimnis gehüllt , die Diplomatenzunft und
der Spießbürger schauert zurück vor dem dreisten Gedanken ,

■in die Mysterien der fürstlichen Schicksalslenker einzudringen .
Aber der Sturm aus dem Osten , der schon so viel Altes

>und Faules hinweggefegt hat , er reißt auch die Türen auf ,
s hinter denen sich die Herren Diplomaten so sicher gewähnt

| ™ ben. Ter Gesamtrussische Vollzugsausschuß der Arbeiter¬
kind Soldatenräte hat beschlossen , unteren Genossen Skobelew

zu der Kcnfereiiz der Entente zu entsenden , damit er dort für
( das Friedensprogramm der ' russischen Demokratie wirke.

^ - Rußland wird auf der Konferenz der Verbündeten doppelt
vertreten sein : neben dem Botschafter der russischen Regie¬
rung wird der Botschafter der russischen Demokratie auf der
Konferenz erscheinen ; rmd wenn der Botschafter der Regie¬
rung die Aufträge des Ministeriums nach Paris oder Lon¬
don mitbringen wird , so kommt Skobelow mit dem Friedens -
Programm in der Tasche, das die Vertrauensmänner der rus¬
sischen Arbeiter und der russischen Loldaten beschlossen haben ,
ßum erstenmal .wird unter den Diplomaten wasfenstrotzender
Großmächte ein Vertrauensmann der Arbeiter die Sache der
Diplomatie und des Friedens führen .

Der Sozialdemokrat , der mitten unter den Diplomaten
«er großen , gegen Deutschland und Oesterreich vereinigten
Koalition austreten wird , wird keine leichte Aufgabe haben .
Er wird selbst von dem Landsmann , der ihn als Vertreter der
Regierung begleitet, schwerlich unterstützt werden und die
Botschafter der kapitalsgewaltigen Reiche , von denen Rußland
so abhängig ist . werden alle Minen gegen ihn springen lassen.
Töricht wäre es . zu überschätzen , was der eine Sozialdemokrat
unter den vielen Dienern des Imperialismus zu bewirken ver¬
mag. Es ist möglich, ist wohl wahrscheinlich, daß trotz ihm
und gegen ihn auch diese Konferenz nicht dem Frieden , son¬
dern dem Kriege dienen wird . Und dennoch wird es ein ge¬

schichtliches Ereignis bleiben , daß zum erstenmale in der
Weltgeschichte die Arbeiterklasse selbst ganz unmittelbar ins
Getriebe der Diplomatie einzugreifen vermag .

Skobelew gehört dem rechten, gemäßigten Flügel der russi¬
schen Sozialdemokratie , den Menschewiki, an ; demjenigen
Flügel , der seit dem Beginn der russischen Revolution daran
festhält , für den Frieden zu arbeiten , ohne mit den Verbün¬
deten zu brechen . Es ist der rechte Flügel der russischen De¬
mokratie , der Skobelew zur Ententekonferenz sendet ; seine
Teilnahme an die 'er Konferenz ist das letzte Erperiment der
Regierung , die in Rußland selbst an der Koalition mit der
Bourgoisie , in der Welt am Bündnis mit den kapitalistischen
Westmächten sesthält . Scheitert auch dieser Versuch , bringt
er den Arbeitern und Soldaten Rußlnvds eine neue Ent¬
täuschung , dann wird wohl der linke Flügel der Demokratie ,
wenden wohl die Bol 'chewiki die Führung an sich reißen .
Schon haben sie im Petersburger Arbeiter - und Soldatrenrat
die Mehrheit ; schon ist auch im Gesamtrussischen Vollzugs¬
ausschuß , der die Arbeiter - und Soldatenräte ganz Rußlands

vertritt , ihre Macht gewaltig erstarkt . Noch ein Mißerfolg
der Gemäßigten und die Macht wird den Radikalen ! Sie
werden den Brrnd mit der Bourgoisie zerreißen , eine Regie¬
rung der Demokratie aufrichten und ohne Furcht vor den
Verbündeten den Frieden zu erzwingen suchen .

Freilich , den Frieden um jeden Preis , einen Frieden ,
der Rußlands Lebensinteressen verletzte oder den Grundsätzen
der Demokratie , dem Selbstbestimmungsrecht der Völker zn-
widerliese, wird auch eine Regierung der Sozialdemokraten
und Sozialistenrevolutionäre nicht schließen . 8wn Frieden
gelangen wir nur . wenn Deutschland und Oesterreich bereit
sind , der russischen Demokratie die Hand zu reichen ; wenn sie
sich zu einem Frieden ohne Eroberungen und ohne Kriegs¬
entschädigung bekennen . Dafür zu sorgen ist unsere Pflicht,
ist vor allein die Ausgabe der deutschen Arbeiter . Die russische
Arbeiterklasse hat sich ihre Stimme im Rate der Völker zu
erkämpfen gewußt ; die deiit 'ckie Arbeiterklasse muß und wird
dafür ' argen , daß auch ihr Wille das Schicksal des Erdteils
mitgestalte .

"

Ache Erfolge m Mo. - Eine neue MndernWilht.
SvUschtt TWMichl.

Großes Hauptquartier , 26 . Okt . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Längs der ganzen Front in Flandern lvar gestern
und während der Nacht der Artilleriekampf lebhaft ; beson¬
ders heftig war das Feuer vom Houthoulster - Walde
bis Hollebeke . Tort steigerte es sich morgens zum Tronic
melfeuex . Nächtliche Teilangrifse der Franzosen und ing
länder scheiterten überall vor unserer Linien .

Nach den bisher eingegangenen Meldungen sind nach Hell -
lverden an mehreren Stellen der Front Angriffe des Feindes
erfolgt .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nach starker Feuervorbereitung stießen die Franzosen

gestern von den Nordhängen des Chenkin - des - Taines
in den A i I l e t t e - Grund vor . Ihr Angriff traf gegen die
in der vorhergehenden Nacht an den Südrand des Waldes
von P i u o n herangezogenen Vortruppen , die nach kurzem
Kampfe auf das Norduser des O i s e - A i s n e - Kanals zu-
rückgenominen wurden . Es gelang dabei nicht, das vor den
letzten Kampftagen in dem zersck>ossenen Walde von P i n o n
eingebaute Geschützmaterial völlig zu. bergen .

An den übrigen Stellen des Kampfseldes wurden nach
erfolgreicher Abwehr des feindlichen Stoßes unsere Linien
planmäßig hinter den Kanal bei und südöstlich von Cha -
p i g n o n z u r ü ck v e r l e g t .

Mehrfach versuchte der Gegner später , die Kanalniederung
zu überschreiten . Er wurde von unseren Kampftruppen
überall zurückgeworfen .

*

Ans dem Ostufer der Maas stürniten tapfere nieder -
iächsische Bataillone mit Flammenwerfern in mehr als 1200
Meter Breite die französischen Stellungen im Chaume -
Walde , überwältigten die Besatzung und brachten Gefangene
zurück . Mehrere zur Wiedergewinnung seiner Gräben vom
Feinde geführte Gegenangriffe brachen ergebnislos blutig
zusammen . *

Bei den übrigen Armeen kam es bei Sturm und Regen
zu zahlreichen Gefechten von Erkundungsabteilungen .

Vom östlichen Kriegsschauplatz und von der mazedoni¬
schen Front sind keine wichtigen Ereignisse gemeldet.

Italienische Front .

In Ausnutzung des Durchbruchserfolges bei Flitsch
und T o l m e i n sind unsere Divisionen über K a r f r e i t
und Romzina hinaus im Vordringen.

Tie Truppen des Nordflügels der zweite» italienischen
Armee sind, soweit sic nicht in Gefangenschaft gerieten , ge¬
worfen und im Weichen.

In unwiderstehlichem Vorwartsdrängen überschritten die
deutschen und österreichisch-ungarischen Regimenter an Lei¬
stung wetteifernd die ihnen gesteckten Ziele und warfen
den Feind aus den starken, rückwärtigen Höhenstellungen ,
die er zu halten versuchte.

Unter unserem Druck begannen die Italiener auch die
Hochfläche Bainsizza - Heiligengei st zu räumen .
Wir künlpsen vielfach bereits auf italienischem Boden .

Die Gefangenenzahl ist auf über 30000 Mann ,
dabei 700 Offiziere , die Beute auf mehr als 300 Ge¬
schütze , darunter viele schwere , gestiegen.

Klares Herbstwetter begünstigte gestern die Kampfhand¬
lungen.

Der 1. Generalanartiermeister : Ludendorff .

Feindliche Flieger in der Pfalz.
Lndwigshafen, 26 . Okt. ( WTB . Nicht amtlich.) Meß.

rere feindliche Flieger » die vom Westen angeflogen kamen, be¬
rührten Mannheim und Ludwigshasen am 24 . Oktober
abends und flogen in südlicher Richtung ab . Mehrere Bom¬
be» wurden auf Ortschaften in der Handt geworfen, ohne
daß Sach - oder Persvncnstyadeu angerichtet wurde. Aus
Mannheim und Ludwigshafen sielen keine Bomben . Ein
Flugzeug ging bei Speyer nieder, die Insassen wurden ge¬
fangen genommen. In Frankenthal wurde dnrch einen
Blindgängr eine Frau getötet.

Deutscher Abendberichl .
Berlin , 26 . Okt . (WTB . Amtlich.) Die heutig« '.

Kämpfe in Flandern entwickelten sich zu einer
großen Schlacht . Starke Angriffe der Franzosen
und EngIänder von Bixsckioote bis zur Bahn
Roulers — Npern und . zu beiden Seiten der Straß »
M e n i n — Aper n sind trotz mehrfachen Ansturmes in un¬
serer Abwehrzone blutig z u sam men gebrochen .

Am Oise » und Aisne -Kannl geringe Gefechtstätigkeit.
Im Osten nichts von Bedeutung .
An der italienischen Front sind unsere Korps kämpseiÄ

in schnellem Vordringen .
Gefangenen - und Beutezahlen wachsen von S tun dt

zu Stunde .

Sestmkjchisch -ilWrischer TMMtzl.
Amtlich wird vewWien , 26 . Oll . ( WTB . Nicht amtlich.)

lautbart : Wien , 26 . Okt., mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz :

Die am mittleren Jsonzo angesetzten österreicWtzauv
garischen und deutschen Streitkräfte haben in rüstigem Bockrim
gen die Linie Karfreit - Anzza überschritten . Di,
Bewegungen werden seit gestern früh durch schönes Wetter bv
günstigt.

Auf der Hochfläche Bainsizz « - Heiltg -r Ge4st Ws tk
die Gegend des Monte Gabriele wurde der
stand der Italiener aeb » ochen . Der Feind ist im BegriH
all es Gelände sreizugebea , deffen Besitz er in
11 . J ^ onzo - Sch lacht durch das Leben vieler Tausender e»
lauft hatte .

Auf de : K 7> tzo ch s l ä che entwickelten sich bei unveränder»
bleibender Lag« stellenweise lebhafte Kämpfe

Der 3»,>* »11 ör - ^ '.--bündeten vermochte an zwei Kampftagen
die feindliche Linie « nf 50 Kilometer Frontbreiti
ins W en k " n zu bringe » . Bei den weichenden JtalieusW
herrscht größte B e r iv i r r u n g. Zahlreiche Verbände mutzt»
völlig abgeschnitten auf freiem Felde dje Waffen streki
k e n . Große Ges ch ii tz m affe n aus aCkn Kalibern zasam.
mengesetzt, und ■unübersehbare Mengen von Kriegsmaterial
fielen in die Hände der Berbündeten . Eine österreichisch -un¬
garische Division nahm südwestlich von Tolmein dem Feinde alle«
70 Geschütze ab . Bisher sind über 30 0 00 Gefangene durch
die Sammelstellen der Verbündeten gegangen und eüva 30 £
Geschütze erbeutet worden .

Oestlick-cr Kriegsschauplatz und Albanir».
Unverändert .

Der Chef des GeneralftobK,



Nr. 232 .

Äuffliru int Arictxszttstnitd mit Deutschland .
Stmh»«, 26 . Oft , Das 3(rufcr-\f!c i 'nrcau erfährt, daß der

brasisimnsche Dampfer , „$> a v n c " in der 'Jailje der 'panischen
KÄfte torpediert wurde . Ter P r ä j i b e n t von Bra -
fif«* « Härte , oap dadurch jetzt Brasilien der Kriegs -
z a ßl o h b von Deutschland ansgenötigt mor¬
de» sei.
Repreffivmatzregeln gegen feindliche

Fliegerangriffe.
In fcfrter Zeit ist wiederholt Süddeutschland der Schau¬

platz feinÄstl>er Fliegerangriffe gewesen. Offene Städte und
Orte , die keinerlei niilitäri' che Bedeutung haben , wurden bom-
dardieri. Der Pariser Funkspruch vom 7 . d. M. behauptet ,die sranzosi :ck>en Angriffe auf deutsche Städte seien nur Ver¬
geltung für die von deutscher Seite begonnene Kampfmethode .
Von offenbar ofsiziö'er Seite wird nun 'der „B e r l . Lokal «
a n j .

“ dahrn inspiriert, daß nachdrücklich st Repressiv -
maßregeln ergriffen würden, wenn die ungerechtfertigten
Flioserancrrifse airf offene Städte und Gemeinden Deutsch-lanb* nicht auibören. Ter „Lokalcmz.

" i
'
chreibt:

„Wir fragen : Welches sind Frankreichs ungenannteStädte , die unser Bombenwurf traf ? Alle Welt weiß es :Es sind sein« Fe st u n o e n , K r i e g s st a p e l p l ä tz e und
Etappenorte , cs sind reine Truppenlager undMun i tion shäuser , es sind seine Kriegswerff -
statten und die Gehiei? 'einer K r i e g s i n 6 u ft r t e !
Unö was tat Frankreich ? E :scl- und Schwarzwald¬
dörfer . Baden - Baden , Frankfurt , Tü¬
bingen und vor allem der blutige Sonntag von Karls¬
ruhe , an dem 100 weinende Mütter ihre Lieblinge ins
Grab legten , beweisen , daß Frankreich längst die Schuld
des Verbrechens cyjf sich lud. mit dem es heute uns erneut
zu drohe» wagt. Aber für Frankreich gibt es ein war¬nender - Menetekel . Nur 100 Kilometer vor un¬
serer Frorst liegt die Festung Paris ! Glauben die Fran¬
zosen ernstlich, das; ihre Abwehr unsere Flieger von dem
Herzen französischen Kriegswillens und französischer Kriegs-
macht fernhält? Möge Frankreich sich nicht täuschen .Wir haben die Mittel in der Hand , für jedesHous , das
in friedlich deutschen Heimstätten durch französische Bomben
stürzt . einen Straßen zug in der FestungP n t i s in Trümmer sinken zu lassen. Frankreich mag das
Schicksal seiner Hauptstadt selbst bestimmen .

"

Friedciissümmung iiu österreichischen Abgeordnetenhaus.
WTB . Wien , 26 . Okt . (Nicht amtlich.) Im Laufe der

heutigen Sitzttng des Abgeordnetenhauses ergriff Präsident
Kroß das Wort zu folgender Erklärung : Mit inniger Freutebin ich in der Lage , dem hohen Hause mitzuteilen, daß unsere
herrliche Armee , vereint mit unserem glorreichen Bundes¬
genossen, große Erfolge auf dem südlichen Kriegsschauplatz
ernmgen haben . (Lebhafter , anhaltender Beifall und Hände¬
klatschen .) Die große Sorge um unseren Seehasen Triest ist
von uns gewichen , dir Hoffnung auf einen baldigen ehren¬vollen Frieden gewaltig im Steigen . (Lebhafte Zustimmung,anhaltender Beifall und Händeklatschen.) Möge unserer glor-
reichen Armee der Erfolg tren bleiben , möge sich weiter Siegauf Sieg hänfen. Seine Masestät Kaiser Karl I. und seine
glorreiche Armee , sie leben hoch !

Der Präsident bringt ein dreimaliges Hoch aus . in das das
Haus begeistert einstimmt.

Bosellis Sturz.
Rom, 26. Okt . (WTB . Nicht amtlich .) Meldimg der

Agenzia Siefani . Kammer. B o s e l I i erklärte die Tages¬
ordnung G a l l i n i annehmen zu wollen , die besagt : Die
Kammer billigt die Erklärung der Regierimg und geht
| irr Abstimmung über die provisorischen Zwölftel über . Bo-
kelli verlangte Teilabstimmung und stellte bezüglich des ersten
Teiles der Tagesordnung die Vertrauensfrage . Diesewurde in namentlicher Abstimmung mit 314 gegen 96 Stim¬
men bei 4 Stimmenthaltungen abgelehnt .

Die neuen Männer in Italien.
Bern, 26. Okt . Die „Jtalia " schreibt , die italienische Mi¬

nisterkrisis sei im wesentlichen bereits gelöst. Das neue Ka¬
binett gruppiere sich um die vier Staatsmänner Orlando ,
Sonnino , Nitti und Bissolati .

. Auf warkeNgen Fützeu .
Basel , 26. Okt . Havas berichtet aus Paris : Die Kammer

nahm in Besprechung der äußeren Polisik der Regierung mit
288 gegen 137 Stimmen die Vertrauenstagesord -
u u n g an .

Sturm in der französischen Kammer.
Genf, 26. Okt . „Progres de Lyon" bringt Einzelheiten

über die S t u r m s z e n e n , die den Interpellationen der
Abgeordneten Augagneur und Moutet folgten. Abg .
Moutct setzte seine Rede mit Angriffen auf den neuen Mini¬
ster des Aeußern Barthou ein. Er sei der Schöpfer des
Gesetzes über die Einführung der dreijährigen
Dienstpflicht gewesen, die man den schwersten Irr »
tu in der Zeit vor dem Kriege nennen muß. Der Führer
der Sozialisten R e n a u d e l rief dazwischen : Dieser Irrtum
verschuldete unsere Nied er läge von Charters i. Eine
Viertelstunde lang folgte ein betäubender Lärm . Be¬
sonders die Abgeordneten M a g e n t und L e g a s beschimpf¬
ten die äußerste Linke . Endlich konnte Moutet fortfahren.
Er verlas eine Stelle aus der bekannten chauvinisti¬
schen Rede , die Barthou vor einer Reihe von Wochen
hielt, ebenso einen Artikel des „Matin"

, in dem Barthou die
völlige Zerschmetterung Deutschlands gefor¬
dert hatte. Moutet fragte, ob Varthyu setzt seine Annexions¬
politik widerrufe, andernfalls wäre er als Minister völlig
unmöglich . Darauf erhob sich P a i n I e v e zur Antwort
«uf die Interpellationen. Tie Kammer hörte die Rede des

Samstag, den 27 . Oktoorr 1917. Seite 2.
Ministerpräsidenten kaum an . Als Barthou zur Selbst¬
verteidigung das Wort nahm , klatschte besonders das Zen-
iruin und die Rechte seinen versteckten nationalistischen Aus -
fsihrungen Beifall . Aufselzen erregte ein scharfer Angriff
des früheren Ministers Thomas , der sagte, zwischen Bar¬
thou und der Stimmung in Frankreich bestehe ein Gegensatz.
„Progres de Lyon" betont das auffallende Stimmenverhält¬
nis ; 287 für , 137 Stimmen gegen die Regierung, dazu 100
Stimmenthaltungen . Der Antritt Barthous erweckte ge
ringe Hoffnungen .

Ein poliüscher Kongreß in Moskau.

gestaltet habe and daß ganz beträchtliche Ueberschüsse für diese,, Jahr zu erwarten feie» .
! Später griff Ministerpräsident Graf H e r l l i tt g in ^Debatte ein . Er betonte , daß die Schaffung verantwortlicheReichsminister nicht im Interesse der föderativen Grurwlage ^Reichsverfassung liege , an der man nickt rütteln lassen bwtfe .Sie allein, sagte er, entspricht dem deutickcn Volksckarukter .
brauchen eine einheitliche Zusammenmffnng, um unsere Rachjnach außen hin festzuhalten und zu wahren. Wir sind ein ein¬
heitliches Wirtschaftsgebiet und gehören zusammen, aber da,
deutsche Volk kann eine schablonenmüßige Zentralisation nicht er¬
tragen , denn die vielgestaltige Kultur der Einzelstaaten muß sichauswirken können . Auf diesem Standpunkt stehe ich und werde
ich auch stehen bleiben .

Moskau, 26 . Okt. (WB . Nicht amtlich.) Meldung der
Petersburger Telegraphen-Agentur . In Gegenwart von
mehr als tausend Vertretern ist hier , gleichlaufend mit dem
Petersburger Vorparlament , ein Kongreß von Politikern, be¬
sonders von Vertretern nichtdemokratischer Kreise eröffnet
worden .

worüber Ribot gestürzt ist.
J .K . In der Leitung der französischen Außenpolitik ist der

Wechsel vollzogen : Ribot ist gegangen uvd Louis Barthou fein
Nachfolger im Amt geworden . Barthou ist einer der Hauptver¬treter der dreijährigen Dienstzeit, einer der erbittertsten Feindevon Jauräs gewesen . Er ist ein unbedingter Reaktionär und
Annexionist . Der Weckfel in der Leitung des Ministeriums des
Auswärtigen in Frankreich bringt also politisch keine Veränderung
oder höchstens eine solche , wie wenn bei uns Graf Westarp als
Außenminister vom Grafen Reventlow abgelöst würde.

Umsomehr bedarf die jüngste französische Regierungskrise und
der plötzliche Sturz RibotS , auf den Piincarä gewiß nur ungern
verzichtet hat . einer Erläuterung . Wir finden sie in einem Ar¬
tikel Herdes in der „Bictoire" vom 17 . Oktober , der einen offen¬bar aus BriandS Freundeskreis zurückgehenden Bericht aus der
Geheimsitzung der französischen Kammer vom 16. Oktober bringt ,in der Ribot vom Parlament nach einer Rede BriandS fallen ge¬
laffen wurde. Ribot hatte in einer Kammerfitzung der vorher¬
gehenden Woche erzählt, Deutschland hätte offiziös Friedensvor¬
schläge gemacht, die auch das Angebot umschlossen, Elsaß-Loth¬
ringen an Frankreich abzutreten : „Gestern noch hat Deutschland
durchbl -cken laffen, daß wenn die französische Regierung direkte
oder indirekte Friedensverhandlungen aufnehmen wollte , wir
hoffen dürsten , daß man uns Elsaß-Lothringen wiedergeben
würde. Die Falle war zu plump, als daß wir in sie hätten
hineingehen sollen" .

Gegen diese Sätze RibotS richteten sich die Angriffe . Warum
müsse es eine Falle sein, wenn Deutschland die Rückgabe von El¬
saß -Lothringen in Aussicht p--llte, fragen Herve-Briand . Wohl
habe Kühlmann sein Niemals gesprochen, aber das dürfe man
nicht allzu ernst nehmen : „noch am Abend vor dem Tag , an dem

; Deutschland kapitulieren wird, wird eS ganz gewiß für die Gal¬
lerte schwadronieren : die Gallerte ist in diesem Falle das deutsche
Volk, dessen Moral man auffecht erhalten muß. solange man nicht
sicher sst, erträgliche Bedingungen von den Alliierten zu erlangen.
Wenn die deutsche Regierung erst sicher sein wird, daß sie aus
dem Krieg herauskommen kann , indem sie uns nur Elsaß-Loth¬
ringen , Italien nur Trient und Triest, Serbien nur die serbischen
Provinzen Oesterreich -Ungarns , den Rumänen nur Siebenbürgen ,
dem wiederhergestellten und unabhängigen Polen nur die preu¬
ßische Provinz Posen und die österreichische Provinz Krakau ab.
tritt , an dem Tape wird sie zusehen , wie sie dem deutschen Volle
diese bitteren Pillen eingibt" . Aber um zu biesem Frieden zu
gelangen, müsse Deuffchland mit irgend einer der alliierten
Mächte in Verbindung treten , nicht um eines Sonderfriedens
willen, sondern nur um die Sicherheit zu erlangen, daß es nicht
außer diesen Lardverlusten noch die großen Kriegsentschädigun¬
gen bezahlen und -den dauernden Handelsbotffott erleiden müsse.
Daß der Krieg verloren sei , wisse Deuffchland schon ; nur den
dauernden Ausschluß vom Welthandel suche eS noch zitternd abzu-
wenden. Was hätte eS da geschadet, wenn man mit ihm unter
der Hand in Verbindung getreten und den Friedensschluß dadurch
beschleunigt hätte . Ribot sei dazu zu ungeschickt gewesen , ein
Mann wie Briand hätte diese Gelegenbeit sofort wahrgenommen.

Man darf davon überzeugt sein , daß Briand und Herde wirk¬
lich fett daran glauben , daß Deutschland zu einem solchen An¬
gebot bereit war . Offenbar bat dieselbe neutrale Seite , deren
Emgretten in Berlin die Gerückte bervorrief, daß England Frie¬
den heische, auch in Paris angeffagt und dort die Auffassung er¬
zeugt, als sei Deutschland zum Friedensschluß unter Abffetung
Ef 'aß-Lotb '-inflens bereit. Um der entmutigenden Wirkung des
Kühlmannicken Niemals zu begegnen , spielte Ribot diele Illusion
eine? möglichen deu' fcken Verzichts auf Elsaß-Lothringen als
Trumpf in öffentlicher Kammerfitzung aus . Die noch unentweg¬
teren Illussonsvolitiker um Briand machten ihm nun aber die bit¬
tersten Vorwürfe , daß er nicht diese Chance zu einem für Frank-
reich günstigen Frieden auSgenutzt hätte. Sie stellten ihn in einer
Gebeimsitzung vom 16 . Oktober zur Rede, und die Abstimmung
ergab , da Ribot seine Erzählung von dem offiziösen deutschen
Friedensangebot nicht mehr zurücknehmen konnte , das für diesen
sehr ungünstige Resultat , daß fick fast die .Hälfte der Abgeord¬
neten der Stimme enthielt. So stolverte denn Ribot über daS
deutsche Friedensangebot , das er sich erfunden oder eingebildet
hatte. Der Verdackt , eine Möglichkeit zum Friedensschluß ver¬
paßt zu haben , völlig unbegründet wie er in diesem Falle war ,
genügte, ihn zu töten. Die unbewußte rieienstarke Friedenssehn-
sucht der Franzosen, die daraus hervorgeht, ist ebenso beachtens¬
wert wie ihre ungeheuerlichen Illusionen.

Antrag auf Neuorientierung in Altrnburg .
Die sozialdemokratische Fraktion im herzoglich-altenburgj .

scheu Landtag Ijat folgenden Antrag eingercicht : Die Herzog ,
liche Staatsregierung möge dei» am 12. November 1917 (je-
ginnenden Tagung der Landschaft einen Gesetzentwurf unter-breiten, der die Einführung des allgemeinen , gleichen, direk-ten und geheimen Wahlrechts zu den landschaftlichen Wahlenunter Anwendung der Verhältniswahl bezweckt . — Die so-
zialdemokratifche Fraktion im Altenburger Landtage ist sie-ben Mann stark unter der 32 Verffeter umfassenden Körper-
schaff . Es ist anzrmehmen , daß eine Anzahl Fortschrittler
für den sozialdemokratischen Antrag stimmen und auch einigeNationalliberale der Neuorientienlng nicht aus dem Wege
gehen werden. So ist es nicht ausgeschlossen, daß sich für den
Antrag eine Mehrheit findet.

r Millionen Lentner Lucker
auf Lager.

' Mißwirtschaft der Reichszuckerstrlle.
Der „Vorwärts " schreibt :
Damit wir nicht übermütig werden, hat die Reichszuckefftclle2 Millionen Zentner SMjgudfer der letzten Kampagne zurück -

gehalten . Wir wären in der Lage gewesen, mehr Obst zu
konservieren , eS fehlte uns an Zucker, und wir gaben uns der
Meinung hin, eS fei nicht mehr da. Es gab keinen Süßstoff, cü
fehlte an Fett , die Kinder und Säuglinge bekamen nicht genügen)
Milch , Zucker wäre eine Aushilfe gewesen , aber die Reichsstelle
stapelte Zucker auf . Damit nun die Fabriken keine Not leiden,
soll ihnen für die aufgehäufte Ware eine Verzinsung von 6 Psz .
gewährt werden.

Man verlangt , nachdem diese Lagerbestände bekannt werden
mÄ die Zuckerrübenernte für die gegenwärttge Kampagne eine
gute Ausbeute verspricht , die Herausgabe des Zuckers . Aber eine
vorsichtige Verwaltung erklärt, es handelt sich um Rohzucker, raf¬
finiert könne er nickt werden, da den Raffinerien Kohlen feh¬len . Warum siick diese Zuckermengen nicht im Sommer , wo der
Kohlenmangel weniger erheblich war , raffiniert worden? Und
sollte es wirklich jetzt nicht möglich fern, für ein so wichtiger Rähr-mittel die Kohlen bereit zu stellen ?

Nicht genug damit, eS wird bereits in Aussicht genommen,
daß die künftige Ernte an Rüben nicht restlos auf Zucker ver¬
arbeitet wird. Es fehle an Arbeitsffäfien und an Kohle. Alf»das Kriegsernährungsamt bemühte sich im Vorjahr, den Rübcn-
preis von 1,80 Mark auf 2,50 Mark zu erhöhen , um die Produk¬
tion zu fördern ; nun aber sollen Rüben teilweise verfüttert wer¬
den. Wenn diese Nahrungsmittelpolitik im Kriegsernäh .
rungsamt noch weiter getrieben wffd, dann wenden wir schon
emeS Tages dahin kommen , wo unS unsere Feinde haben wollen .

Wir ffagen, welche Interessenten stecken hinter diesen
Planen ?

Nur daS Bestreben nach Preiserhöhung findet w*
ständnisvolles Eingehen. Schon ffagt man sich wieder , ob nicht di«
Rübenpreife weiter erhöht werden sollen, olwohl erst
gegenwärtig der Zuckerpreis im Kleinhandel um 10 bis 15 W»
das Pfund heraufgefetzt wird. Bei einer Ernte von ungefähr
6 500 000 Tonnen Rüben, für die in Friedenszeiten pro Zentner
80 Pfg . bis 1 Mk. gezahlt wurden, erzielen die Rübrnbcmern bei
dem gegenwärtigen Preis von 2,50 Mk. ein Mehr von 285
Millionen Mark ; ganz abgesehen von der höheren Verwer¬
tung der Schnitzel und Rübenblätter . Die Geschäftsabschlüsse der
Zuckerfabriken sind glänzend. Trotzdem berechnet bei der Preis¬
festsetzung ffir Rohzucker die Reichkzuckerstelle den Fabriken 1,86
Mark pro Zentner mehr für Verarbeitung .

Jetzt wird bekannt, daß die deutsche Regierung die Aus¬
fuhr von 40 000 Zenter feiner Raffinade nach
Schweden gestattet hat. Das Stockholmer „Tageblatt"
teilt am 17. Oktober mtt, daß die erste Sendung dieses Zuckert
angekommen ist und an Konditoreien , Restaurants ,
Kaffees und Bonbonfabriken verteilt wird. Da» ist
doch eine starke Zumutung an . die deutsche Bevölkerung , di« in
ihrem Bedarf bis aufs äußerste eingeschränkt wird und nun «*»
fahren muß. daß ein so wertvolle« Nahrungsmittel n« h de«
AuAanid geht . Der Beirat für Volksernährung wuM
über diese Abmachungen gar nicht informiert, er erfuhr erst vom
Ausland diesen Vorgang.

Wenn eine gute Bewirtschaftung unserer Nahrungsmittel
durchgefiihrt würde, unsere Sorge um das Auskommen wäre viel
geringer ; aber die Mißwirtschaft in den Rcichsstellen
kennt keine Grenzen , sie treibt neue Blüten von Tag 1»
Tag ! _

Deutsches « eich.
Aus der bayerischen Abgeordnetenkammer .

München » 23. Okt . (WTB . Nicht amtlich) In der Kammer
der Abgeordneten betonte Finanzminister d . Breunig bei der
Erörterung der Finanzlage Bayerns , für die Bundesstaaten und
auch für Bayern müsse es die Hauptaufgabe sein , weitere Ein¬
griffe des Reiches in das Gebiet der direkten Steuern aufzuhalten
und die weitere Wegnahme von bestehenden Einnahmequellen
hintanzuhalten. Bisher habe er seitens des Reichsschatzsekretärs
jederzeit ein geneigtes Ohr für die Bedürfnisse der Bundesstaaten
gefunden. Sei die Lage des bayerischen Staatshaushaltes auch
ernst, so habe er doch auch seine Lichtblicke . So könne er feststcl-
len, daß gegenwärtig keine schwebende Schuld bestehe und daß die
Nechnuugsabschnitte sich im Jahre 1910/17 auf das glänzendste

7*tt£ der Partei»
Sozialdemokratischer Verein des 9. bad. Rrichstagswchd

kreifes Pforzheim, Durlach , Ettlingen, Gernsbach . Diejemgett
Mitgliedschaften . welche eine Berichterstattung über die Be»
Handlungen des Parteitages von Würzbmg tvnnichen, wolle»
dieses sofort den; Kreisvorstand mitterlen.

Die Mitgliedschaften erhretien die Bad. VolkSkalend «
zugesandt . Wir ersuchen alle Partn ^ enosicn, flu recht weite
Verbreffmio der Kalender behiffsich zu sein.

Der Kreisvorsta « ^
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Sss Prsgre« . das die RehrheilSMlklea
«ad die RaÄaWerM

pir L ?e fiinftigc Polstrk ausgestellt haben , und auf das der
rümstüv Kanzler verpflichtet werten soll , bezieht sich sowohl
au, die innere wie die a u s w ä r t i g e P o l i t i k. Erstens
iofi die preußische Wahlreform in loyaler Weise noch
s,jZ zu Weihnachten durchgeführt werden ,
ohne daß sie mir Materien verkoppelt wird , die aut eine
Lerschleppurrg des Resormlverks hinauslaufen würden. Ferner
(all die politische Z e n s u r beseitigt , 'die Reform des
.K o a l i t i o K r e ch t s durch ein Notgesetz angenommen und
>iic vor fassungspolitischen Beschlüsse des Reichs-
tagsaüsschusses sollen durchgesührt werden . Was die aus¬
wärtige Politik betrifft, soll der kommende Monn seine Ueber -
einstininning mit den Richtlinien der deutschen Ant¬
wortnote an den Papst zum Ausdruck bringen.

Vsden.
* Die nationalliberale Partei Badens

steuert, wenn nicht alle Anzeichen trügen, einer Krise zu. Es ist
schon lange kein Geheimnis mehr, daß die Führung der national-
liberalen Partei Badens bei vielen Mitgliedern derselben als un¬
zulänglich empfunden wird . Seitdem die .Herren Rebmann -
Göhr i n g u . Comp , sich vor den Wagen der Annexionisten ha¬
ben spannen lassen , wächst die Gefahr für die nationalliberale
Partei, daß sie bei den nächsten Wahlen völlig isoliert dastehen
wild , lawinenartig. Die Propaganda der „Vaterlandspartei "
tut ihr Uebriges, um den Ritz in der nationalliberalen
Partei zu vergrößern. In den Kreisen der Fortschrittler
«äckst von Tag zn Tag die Mißstimmung gegen die
Nationalliberalen, die sich in den Fragen lder politischen Neu¬
orientierung speziell in Baden als sehr unzuverlässige Kantonisten
erwiesen haben. Die Haltung der nationalliberalen Fraktion auf
dem letzten Landtag war ja geradezu trostlos . Dabei gehen die
Dinge im Reiche ersichtlich vorwärts. Zwar spielen auch in Ber¬
lin die Nationalliberalen noch eine sehr zweifelhafte Rolle, aber
sie sind doch klug genug, sich nicht zu isolieren . Im Gegensatz
dazu kommen die Nationalliberalen in Baden mehr und mehr in
eine Situation , die bei den nächsten Wahlen sich für sie zu einer
Katastrophe auswachsen kann . Daß das Zentrum den national¬
liberalen Karren aus dem Sumpf helfen ziehen wird, ist ganz
ausgeschlossen. Die Verbindung mit den Fortschrittlern wird aber
kaum in der bisherigen Weise bestehen bleiben , zumal die näch¬
sten Wahlen unter völlig veränderten Verhältniffen vor sich gehen
werden. Wer nur ein bischen Fühlung mit den breiten Massen
der Wähler hat, weiß, daß mit dem alldeutschen Cihauvinisten-
geschrei absolut nichts zu machen ist . Das Volk hat die gespreizten
Sprüche der Annexionspolitiker mehr als satt , es brennt förmlich
auf Abrechnung mit den Elementen, die durch ihre wahnwitzige
Großsprecherei den Krieg verlängern helfen und uns immer mehr
Feinde auf den Hals hetzen. Es wird dabei keinen Unterschied
machen zwischen bert Ideologen der Annexionspolitik und den
hinter ihr stehenden materiell interessierten Machern derselben .
Die ungeheuere Verschiebung in den sozialen Verhältnissen , wie
ste der Krieg mit sich bringt , wird noch ihr Uebriges tun , um den
Zersetzungsprozeß in der nationalliberalen Partei zu beschleuni¬
gen , c § ' sei denn, die nationalliberale Partei rafft sich endlich zu
einer wirklich liberalen großzügigen Politik auf . Tic Hoffnungen
daraus iin{> allerdings so gering als möglich. Jedenfalls ist unter
der Führung Rebmann -G ö h r i n g nicht daran zu denken , daß
die Nationalliberalen in Boden sich dazu aufschwingen werden ,
dem badischen Liberalismus die politische Bedeutung zu verschaf¬
fen , die er nach dem Kriege gewinnen könnte , wenn er anstatt
sich vor den Karren der Alldeutschen zu spannen die „ Zeichen der
Zeit" begreifen und eine entschieden liberale und demokratische

Politik inaugurieren helfen würde. Wissen doch die National-
liberalen noch nicht einmal , ob sie für die Beseitigung der Klas¬
sen wähl für die Gemeindevertretung eintreten sollen. Von
anderen durchgreifenden Verfassungsrefocmen gar nicht zu reden .
Einst allmächtig und die besten politischen Köpfe im Lande cm der
Spitze, ist die nationalliberalc Partei iru eine Situation geraten,
aus der sie nur noch Männer mit überraschendem Fi'chrertalent
üeräusziehen könnten . Wo aber sind diese Männer ? Auf keinen
Fall in der jetzigen Partei - und Fraktionsleitung, denn für diese
gilt nur die Parole : „Es wird foctgewurstelt !" Keine Spur von
einem Programm für die durch den Krieg bedingte politische Neu¬
orientierung . Nichts als blasse Angst vor jedem entschiedenen
Schritt zur Demokratisierung, Angst davor , es könnten einige
Landtags - oder andere minder bedeutende Mandätchen verloren
gehen . Der Ast, auf dem die Nationalliberalen sitzen ,
ist aber längst morsch und faul und wenn sie sich nicht
aus einen anderen setzen , wird die Herrlichkeit von ehödem sich in
einen Trümmerhaufen verwandeln. Der Zusammenbruch kommt
um so schneller , je länger sich die -Nationalliberalen dagegen sträu¬
ben, die Konsequenzen aus der ungeheuren Umwälzung zu zie¬
hen , die der Krieg mit sich gebracht hat. Diesmal gehts ums
Ganze, denn die Feldgrauen machen nicht nur draußen an der
Front gründliche Arbeit, sie machen sie auch daheim , sobald sie
zurückgekehrt sein werden.

Landesausschußsitzung des Badischen Heimatdank .
Karlsruhe , 27. Okt . Im großen Sitzungssaal des Mini¬

steriums des Innern fand gestern nachmittag eine aus zahlreichen
Städten des Landes besuchte Sitzung des Bad. Heimatdankes,
Landesausschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge , statt, zu welcher
auch das Grotzherzogspaar erschienen war. Großherzogin
Luise hatte eine Vertretung entsandt, ebenso die Kirchenbehörden ,
die Städte , die Handels- und Handwerkskammer , die Industrie
und die Arbeiterorganisationen. Der stellv. komm. General des
14. A.K. Jsbert war persönlich zugegen . Auch eine Reihe
Kriegsbeschädigter war anwesend . Der Vorsitzende des Gesamt¬
vorstandes, Minister Dr . Fuhr, von Bodman begrüßte die
Versammlung und gab der Trauer über das Hinscheiden des bis¬
herigen verdienten Vorsitzenden des Landesausschusses Geh . Rat
Becker-Freiburg Ausdruck .

Danach erstattete der Geschäftsführer des Landesausschusses ,
Ministerialrat Dr . Ritter einen sehr ausführlichen Geschäfts¬
bericht . An Einnahmen verzeichnete der Landesausschuß seit 1915
bis Oktober 1917 rund 2 250 000 Jl , an Ausgaben rund 800 000 Jl
(darunter über 400 000 Jl für das Reservelazarett Ettlingen ) .
Das Reinbermögen beziffert sich auf rund 1800 000 M. Der Re¬
ferent gab ein recht klares Bild über die so weite Gebiete um¬
fassende Tätigkeit des Heimatdanks. Stabsarzt Wilmanns
entwarf sodann eine Schilderung vom Ausbau der badischen La¬
zarette unter besonderer Betonung der Nutzbarmachung der na¬
türlichen Heilmittel des Landes und der neuerlichen erfolgreichen
Heilung der Neuretiker.

Es folgten hochinteressante Vorführungen von Amputierten
aus dem Singener Lazarett durch Prof . Sauerbruch , der
unter Erfassung der Muskulatur bei Oberarm- wie Unterarm¬
amputierten vollständige Greffüewegungen der Hand ermöglicht
hat . — Vor seinem Weggange richtete dann noch der Großher¬
zog einige Dankesworte an die Versammlung, in der er der
festen Hoffnung Ausdruck gab, durch das Gesehene und Gehörte
darin bestärkt worden zu sein , daß immer mehr und mehr das
Ziel erreicht wird, die Kriegsbeschädigten zu vollwertigen Mitar¬
beitern zu machen . Nachdem erledigte die Versammlung noch
einige geschäftliche Punkte der Tagesordnung.

Turlach , 17. Okt . Auf die morgen Sonntag , 2 8 . Ok¬
tober , vormittags 10 Uhr im „Löwenbräu"

(Hauptstraße) statt -
findcnde sozialidem. Parteiversammlung sei nochmals
ganz besonders hingewiesen . In derselben wird Landtagsabg.
Friedrich Weber vom Parteitag in Würzburg Bericht erstatten.

• Hngsfcld , 27 . Ott . S o z i a l dem o k r a ii sche r Ber -
c i n. Wir Poesien nochwats « tf die heute Abend 8 Uhr im,
„Hirsch" stattfindende M i ’tfiT ‘

i edc rVers am mlnn g
hin . Es ist Pflicht all« : Pwrtsigeiwssen , yt scheinen .

K Marxzell ( Albial) , 56 . Okt . Der „ Bad . Lands,» .
" er-

innert daran , daß in diesem Jahr gerade hundert Jahre ver -,
flössen sind , seit die letzten Klestersrauen vor» nahen Fallen-
alb abgezogen sind. Um 1200 gegrutttzet, tvar das Kloster
Eigentum des Grafen von Et-crjrein bis 1650 : dann ging
es in den Besitz des Markgrafen vor , Baden über , obgleich'
diese schon 1310 die Oberherrschaft ausübten. 1803, infolge
jener ausgiebigen Säkularisation , wurde das Kloster badischer
Landbesitz. Die letzte Aebtissin war Viktoria von Wrcke.
Die Klosterwaldimgen umfaßten bei der Klofteraufhebung
16 000 Morgen , 8er in Staatsioald resp. Domäne und in die
verschiedenen Gemeinden aufgeteilt wurde .

bc . Pforzheim, 26 . Okt. Das Schöffengericht verurteilte
den Metzger Rutdols Jäger in Schielberg , der dort eine Ge-
heimschlächterei betrieb , wegen Ueberschreituug der Höchst¬
preise und unbefugten Vieheinkaufs zu 270 Jl Geldstrafe.
Die Landwirte , die ihm zu höheren Preisen als -den Höchst¬
preisen Vieh verkauft hatten , erhielten Geldstrafen von 220 Jl
und 150 Jl .

9C Kehl , 26. Okt. Welche Mengen Obst von den Bäumen
weg gestohlen werden, ergibt sich aus der Tatsache, daß vor
kurzer Zeit an einem Tage 16 Perionen , sämtlich aus Straß¬
burg, 114. Zentner Obst auf 'dem Wege zur Rhembrücke ab -
genommen wurden ,

W Freiburg, 26 . Okt . Am Donnerstag ist Geh. Ober -
Regierungsrat Dr. Julius Becker , Lcmdeskomimssär für d :e
Kreise Offenburg , Freiburg und Lörrach,- gestorben. Eer
Entschlafene stammt aus Mannheim , wo er 1863 geboren
wurde. Seit 1913 wirkte Dr. Becker als Landeskommissär
hier , nachdem er vorher das gleiche Amt in Mannhein, be¬
kleidet hatte. Geh . Rat T . Becker machte sich namentlich um
die Krüppelfürsorge verdient und war jahrelang Vorsitzender
des Landesvereins für Krüppelfür' orge . Bis vor wenigen
Monaten war der Ent' chlafene auch Vorsitzender des Landes -,
ausschusses für Kriegsbeschädigteisiürsorge .

Schopfheim i. W., 27 . Okt . lPrivattelegramm .) Den c»^
5. Juni 1915 vollführten Mord an dem 17jährigen Ernst Hugg
begangen zu haben, bat der aus dem Felde vorgeführte seinerzei -
tige Kamerad des Ermordeten , der 20jährige Fabrikarbeiter
Trefz

'
er , vor dem Staatsanwalte eingestanden . Es liegt Raub¬

mord vor . Der Mörder gab zu, Hugg ermordet, dessen Getdbcu -
tel mit dem Betrage von 27 Mk. genommen und die Stiefel in den
n.ahen Wiesenfluß geworfen zu haben .

<? Heidelberg , 26 . Okt. Der Stadtrat hat be 'chlossen, mit
Rückwirkung vom 1 . Juli d . I . den städtischen Arbeitern
neben der fortlaufenden Tenerungsbeihiste als Kriegszulage
eine Aufbesserung in der Höhe von 25 Prozent ihrer gegen¬
wärtigen Löhne zu bewilligen. Auch die Teuerungsbeihilfen
der städtischen Beamten und Lehrer sollen neu bemessen
werben .

Hl Mannheim , 26. Okt. Zur Mahnung möge ein Vor¬
fall dienen , welcher sich in Frankenthal (Pfalz) bei dem
letzten Fliegeralarm zugetragen hat . Die in >den sechziger
Jahren stehende Frau war trotz aller Warnungen nicht zu
bewegen gewesen , ihre im obersten Stockwerk befindlich:
Wohnung zu verlassen . Da schlug ein ziemlich großer Splitter
eines Abwehrgeichosses durch das Dach, traf die Frau , und
verletzte sie so schwer , daß sie starb .

Lassalle Ln Flandern .
Westfront , Oktober 1917.

Lassalle saß im Himmel rmd debattierte mit Marx über die
Prinzipien des Weltkrieges Der alte Skeptiker aus London
Mttelte öfter den Kopf . Aber der Feuergeist seines Gegners
bewies mit hundert Argumenten, daß auch Deutschland in
diesem Kriege eine Freiheit zu verteidigen hätte . Da tral
ein geflügelter Bote ein und rief den ehemaligen Trbunen
zur Seite . Sie unterhandelten eine Zeit lang . Dann ging
Lassalle mit ihm hinaus . Und der Verfasser des „Kapital"
vertiefte sich in seine Memoiren.

Lassalle und - der geflügelte Bote fuhren auf einer Wolke
zu Tal. Sie fuhren über Länder und Meere , durch kalte
und warme Lüfte . Endlich glitt die Wolke über Belgien - hin .
„Dieses ist das Land , in dem der Krieg begann , und in dem
er enden wird" — sagte der geflügelte Bote , lieber Flandern
blieb die Wolke stehen.

Sic fahen grüne Wiesen nnd rote Dörfer, Städte mit
ulten Höfen und Hallen. Sie 'ahen silberne Flußläufe, gelbe
Kornfelder und Windmühlen und TchloßgäHen und Fabriken
und rohe Pappeln. Aber misten durch diese herbstliche Schön¬
heit zog sich ein breiter Streifen . Der rauchte und brannte
und schwelte — ein grauer , gelber, unfruchtbarer -Streifen
der Verwüstung und des Todes. Er begann an den weißen
Dünen des Meeres und strich schlangenförmig durch Belgien
uach Frankreich hinein.

Tic Wolke senkte sich nach unten. Da wurde der tote
Etreisen lebendig . Die Erde erbrach sich - — schwarz und
blutigrot . Tie Luft ächzte nnd stöhnte. Und zwischen Dreck
und Feuer sprangen Tausende von schwarzen Menschen-
leibcrn ängstlich durcheinander .

„Welches sind die Deutschen" fragte Lassalle.
Der Geflügelte wies nach Osten . Da zogen lange Reihen

von stählernen Helmen die Sraßen entlang. Je weites sie
stich vorn kamen , desto häufiger wurden 'die roten und schwar¬
ten Ausbrüche rechts und links von ihnen . Schließlich ver-
lchtvanden sie im Rauch des brennenden Streifens .

„Diese Tausende von Eisenhelmen — sind dies die Ar-
tüter Deutschlands ?" fragte der Tribun .

„Es sind nicht alles Arbeiter — aber die meisten.
"

„Und sie gehen noch immer willig in diesen rauchenden
Tod ? " ' .

„ Es gibt keinen freien Willen mehr in Europa" sagte der
Bote, „nicht bei den Großen und nicht bei den Kleinen . Son¬
dern die ganze Welt steht unter einem bösen Zwang.

"
In dieseni Augenblick erhob sich von unten ein tausend¬

stimmiges Rollen. Die Wolke erbebte. Alle Straßen und
Läden verschwanden in dicken, Tunst . Ganz Flandern
schüttelte sich r,och einmal in blutigen Weben.

„Wer sind die , die von , Westen her jetzt hinter dem
feurigen Vorhang andrängen?" fragte zitternd Lassalle.

„Es sind Engländer und Franzosen nnd Amerikaner und
Portugiesen und Australier und Afrikaner — es sind die
Söhne der ganzen Welt .

"
„Der stählerne Hansen, die dünnen Häuflein , die jetzt auf

dieser Seite in Bewegung geraten, sind das nur Deutsche?"
„Nur Deutsche" — nickte der geflügelte Bote — „Ein

großes Volk. Ein Volk ' von Trotzigen und Ungeberdigen .
Selbst der Himmel bewundert ihre Taten . Sie werden nie¬
mals untergehen. Aber auch die andern werden nicht unier-
geihen - Alle Hie hier kämpfen — zu beiden Seiten des
blutigen Streifens — sind Söhne Gottes.

"
Tie Augen des Tribunen starrten auf die eisernen Haufen

der Deutschen . Er sah die Männer vom Wuppertal und
Muldetal , aus Frankfurt und aus Ei ' enach . Me gepanzert
— alle Ritter — Ritter einer freien Zukunft. Langsam
stieg eine warme — heiße Welle menschlichen Fühlens in
' ein kaltes Himmetherz. Nnd einen Augenblick brannte dieses
große Herz noch einmal lichterloh für das Recht seines Landes
und das Recht seines Volkes . Noch einmal , lichterloh wie
damals.

„Und wann wird dieses alles enden ? " fragte Lassalle.
Der Geflügelte wandte sich ab und schüttelte traurig den

Kopf .
Dann sielen die Schatten der Wolken und die Schatten der

Pappeln lang auf die flandrische Erde . Der Bote erhob sich
und leise entschwebte die Abcndwolke in das dunkler und
dunkler werdende Blau .

( Xd . ) Dr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter .

Kunst und Wissenschaft . .
Neues vom Radium und seiner Verwertung.

Leuchtmassen , die ihre Leuchtkraft dem Radium verdanken ,
spielten schon in Den letzten Jahren vor dem Krieg eine bedeutende
Rolle , die der Krieg aber noch ganz besonders steigerte . Man

denke an die Millionen von Armbanduhren mit leuchtendem Zif¬
ferblatt , die im Felde getragen werden , wozu noch vielerlei Appa¬
rate wie Kompasse ufw . kommen . Im allgemeinen befiehl die
Radiummasse aus Zinksulfit, das durch beigemengte Spuren von
Radiumsalzen, d . h. von den davon ausgehenden Strahlungen er¬
regt und zum Leuchten gebracht wird . Bei der Jugendlichkeit des
ganzen Gebiets sind noch mcht allzuviel wissensck)aftliche Unter¬
suchungen mit praktischem Ziel hier ausgcführt worden , wie sie
jetzt durch Mitteilungen in „ Licht und Lampe" auf Eirund eng¬
lischer Quellen wesentlich bereichert werden . Zunächst Unter¬
suchungen über Helligkditsschwankungen . In den ersten Minuten
nach der Herstellung ist die Helligkeit nur gering. Nach 10—15 :-
Tagen erreichen die Leuchtmassen die Höchstwerte an Helligkeit,
die dann abfällt. Da cs 5—7 Tage- dauert , bis das erste Produkt
des Radiumzerfalls , die Emanation , seinen stabilen Höchstwert er¬
reicht, so ist dies erste Ansteigen nicht überraschend . Durch das
lAufprallen der Strahlen auf das Zinksulfit wird aber eine Zer¬
trümmerung des Sulsits bewirkt , wodurch dann das spätere Ab¬
fallen, das in logarithmischen Kurven erfolgt , A'edingt ist . Bei
praktischen Versuchen fiel die Leuchtkraft im Lauf von 220 Tagen
auf »1 bis des Höchstwertes , wobei die Leuchtkraft aber noch
immer höher war als in den ersten Stunden nach der Herstellung
der Leuchtmasse . Nach 2500 . 25 000 , 250 000 Tagen würde - die
Leuchtkraft um je 25 Prozent fallen. Da aber die letzte Anzahl
Tage schon 885 Jahre ergäbe, so kommen praktisch die Zeiträume
nicht mehr in Betracht.

Tie Abnahme der Helligkeit während .des ersten Jahres ist
etwa ebenso groß, wie in den folgenden 1000 Jahren . kmm H
daher fiir die Praxis darauf an , die Mischung so herzustellen , daß
-das Radium zwar für mehrere Jahre genügt , daß aber auch ge¬
nügend Zinksulfit für die Zertrümmerung vorhanden ist . - Tie
photographischen Untersuchungen haben ergeben , daß der Glanz der
Leuchtmassen - von der Größenordnung von 10 Mikrokerzen auf das
Quadratzentimeter ist. Ein Wand von einer Million Quadrat -
zentimeteru. die also 10 Meier im Quadrat märe , würde mit
Leucktmasse bestrichen erst 10 Normalkerzen ergeben . Besondere
Berücksichtigung müßten bei den Untersuchungen auch die Glassor¬
ten finden, da ja bekanntlich Glas durch Radium beeinflußt wind .
So zeigt sich, daß Bleiglas braun , Sedaglas rot gefärbt wurde .
Flache Glasflascheu mit Leuchtmasse . verfärbten sich innerbalb 15

inuten so, daß sie bis zu 18 Prozent des- von der Radiuinmassc
ausgestrahlten Lichtes verschluckten.

Ein kleiner grünlicher Klecks ist es , aus den man in dunkler
Nacht einen flüchtigen Blick wirst , um die Zeit fcitzuswllen , aber
wie wunderbar und verivickelt sind die Vorgänge , die von bcn mei¬
sten überhaupt nicht beachtet , sich in ihm abspielew
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* Karlsruhe» 27. Okt.
Mehr Hilfe für Kriegerfrnuen.

Der Unterzeichnete hat m seiner Eigenschaft als Mitglied der
chitckksche « KriegSunterstühuugs-Kommiffion vom Gewerk -
schaftskartell Karlsruhe den Auftrag erhalten, beimStadtrat den Antrag zu stellen , die Bedarfssätze , wonach die zugewährenden Unterstützungen für Familien einberufener Mann
Drifte» berechnet werden , wie folgt festzusetzen :

I Für die alleinstehende Kriegerfrau
80 bis 100 ohne Miete

tl . Für die zwei ersten Kinder je 30MÜ unb für jebeweitere Kind 25 M im Monat.
III . Für ein zum Unterhalt beitragendes Kind

mindestens 80 Jl im Monat.
IV. Für zwei alleinstehende Elternteile ohnM i e t e 150 <M pro Monat.
V. Für einen allein st ehenden Elternteil 80 bis100 M im Monat .
Für Begründung des gestellten Antrages haben wir zubemerken , das; im März d . I .. um etwas Einheitlichkeit in die

freiwillige Kriegsfürsorge zu bringen, folgende Bedarfssähe auf
gestellt wurden:

Für eine alleinstehende Kriegerfrau ohne Mete 60 bis 70 M
im Monat.

Für Frau mit 1 Kind 70 bis 90 M
„ „ „ 2 Kinder 90 „ 105 .
. . » 3 Kinder 105 „ 120 „
„ , . 4 Kinder 120 „ 136 „

Für jedes weitere Kind sollten 15 bis 20 Jl mehr gerechnet
werden .

Für ein zum Unterhalt beitragendes Kind 30 big 40 Jt proMonat.
Für zwei alleinstehende Elternteile 80 bis 100 M pro Monat

Für einen alleinstehenden Elternteil 50 bis 70 Jl im Monat.
Diese Bedarfssätze wurden zum Lebensunterhalt ohne Woh

nungsmiete als absolut notwendig bezeichnet. In allen
Fällen wurde geprüft , ob das' vorhandene Einkommen an Reichs
Unterstützung , Pensionen, usw ., und unter finngemätzer Anwen
düng der Bestimmungen über Anrechnung des Arbeitsverdienstes
diese Bedarfssätze erreicht werden . War das nicht der Fall, so
wurde die gewährende Unterstützung so festgesetzt, datz die Bedarfs '
sähe erreicht wurden. Diese im März d. I . aufgestellten Bedarfs¬
sätze reichen nicht mehr aus . *

Zur Beurteilung unseres Antrages gestatten wir uns dem
stadtrat folgende Fragen vorzulegen : Ist es möglich, datz eine
alleinstehende Frau unter den heutigen Verhältnissen noch mit
50 M monatlich ihren Unterhalt bestreiten kann ? Ist es möglich,
datz mit einem Betrage von 15 bis 20 Jl noch der Unterhalt eines
Kindes im Alter unter 15 Jahren bestritten werden kann? Ist eS
möglich datz der Betrag von 30 bis 40 Jl zum Unterhalt eines
zum Erwerb beitragenden Kindes, also eines Kindes über 15 Iah .
ren, ausceicht und ist es möglich datz zwei alleinstehende Eltern
teile mit einem Betrag von 80 bis 100 Jl monatlich auSkommen
' önnen?

Wir sind lder festen Ueberzeugung, wenn der Stadtrat unsere
Fragen eingehend prüft, er zu dem Ergebnis kommen wird , datz
die von uns beantragte Erhöhung der BedarsSsätze in vollem Um
fange gerechtfertigt ist. Dem Stadtrat ist ja bekannt, datz fort
gesetzt, insbesondere aber in letzter Zeit die Preise für die Lebens
mittel in einer für die ärmere Bevölkerung recht fühlbaren
Weise weitergestiegen sind. Bei Beurteilung der Ber
hältnifse bei 'den zu unterstützenden Kriegerfamilien mutz auch die
grotze Verteuerung aller sonstigen Lebens- und Bedarfsmittel in
Betracht gezogen werden. Die unterstützungsbedürftigen Krieger
familien sind nicht auf Jahre hinaus , wie das vielfach in wohl¬
habenden Kreisen der Fall ist, mit Kleidern und Schuhen oder
Leib- und Bettwäsche versorgt . Sie leben alle von der Hand in
den Mund und es ist den Familien in den allermeistenFällen nicht
möglich, bei den hohen Preisen auch nur das allernotwendigste an
Kleidern, Schuhen, Leib- oder Bettwäsche zu beschaffen. Das
gleiche gilt für die sonstigen Haushaltungsgegenstände. Hier ab
zuhelfen ist eine dringende Notwendigkeit . Wir glauben sagen zu
dürfen : Wenn sich schon die Notwendigkeit ergeben hat, datz Staat
und Gemeinde bei Gewährung von Teuerungszulagen auch B e -
amte mit hohen Gehältern bis zu 10000 Jl und mehr
zu 'berücksichtigen, dann kann es nur als recht und billig bezeichnet
werden, auch den Kriegerfamilien ihre gewih nicht Bette )
denswerte Lage etwas zu verbessern .

Weiter möchten wir darauf Hinweisen, datz der Gr . Be¬
zirksrat in Karlsruhe schon seit geraumer Zeit ähnliche
Bedarfssätze festgesetzt hat, wie die von uns beantragten . Znm
Beispiel nimmt Gr . Bezirksrat als Bedarfssah für zwei allein-
stehenide Elternteile monatlich 150 Jl ohne Miete an.
Weiter wird für jedes Kind ein Bedarfssah von mindestens
25 Jl monatlich angenommen. Auch die BedarsSsätze für die
Frauen sind erhöht worden und wird weitere Erhöhung in Er¬
wägung gezogen . Wir sind der Meinung , datz es auf 'die Dauer
ein unhaltbarer Zustand ist, wenn zwei Behörden in einem
Lieferungsverband bei Gewährung von Kriegsunterstützungen
verschiedene Bedarfssätze in Anwendung bringen. Da
der Gr . Bezirksrat durch Erhöhung der Bodarfssähe den gegen¬
wärtigen teuren Verhältnissen Rechnung zu tragen versucht hat, so
sollte unseres Erachtens das auch für die ergänzende Für¬
sorge geschehen.

Wir glauben zum Schluffe unserer Begründung sagen zu
dürfen, datz die von uns beantragten Bedarfssätze sich in bescheide¬
nen Grenzen bewegen und ffch an die vom Gr . Bezirksrat ange¬
wandten anlehnen. Wir würden es dankbar begrützen , wenn der
Stadtrat nach Prüfung unserer Anträge zu dem Ergebnis kom¬
men würbe, über die von uns beantragten Sähe noch etwas
blnanszugehen. H. Sauer .

Wir können aus Eigenem noch hinzufügen, datz sich auch bei
uns schon sehr viele Frauen über die in steigendem Matze ungenü¬
gende Unterstützung beklagt haben . Es wäre durchaus zeitgemätz ,
wenn eine Erweiterung derselben plahgreifen würde. Man
wird vielleicht die Frage stellen : Wo soll die fortgesetzt sich notwen¬
dig machende Steigerung der Unterstützungssätze und Teuerungs¬
zulagen noch hinführen? Gewih l Aber wir haben auch schon un¬
zählige Male «n die verantwortlichen Stellen die Frage gerichtet :
Wo soll die mit behördlicher Hilfe fortgesetzte maßlose PreiSstei -

wi« aus den sich Hieraus unweigerlich ergebenden Schwierigkeiten
herauszrAoinnien ist.

Dann : Wie stehtS mit der höheren Wehr unter¬
st ü tz u n g ? Das ist die tägliche Frage all der Frauen , Eltern
ustv „ die von der Wehrunterstühung leben müffen . Ende Sep.
tember 1917 schon ist im Haushaltsausschuh des Reichstags be¬
schlossen wovven, die Wehrunterstützung ist vom 1 . No¬
vember 1917 an zu erhöhen , aber die Regierung hat bis
heute noch nicht zugestimmt. Jetzt wird dazu von der „Deutsch .
Part .-Korr." gemeldet:

Die zwischen den Bundesregierungen schwebenden Ver¬
handlungen wegen Erhöhung der Familienunterstühungen für
die Angehörigen der zum Heeresdienst eingezogenen Wehr¬
pflichtigen sind soweit gediehen , bah berests in der nächsten
Zeit mit einer Vorlage an den Bunüesrat und dem Erlah einer
Bundesratsverordnung gerechnet werden kann , dodah die Er¬
höhungen vom 1 . November ab gewährt werden dürften.
Es haben ferner auch zwischen den Bundesregierungen Bera¬
tungen über die einheitliche praktische Handhabung der für die
Gewährung der Familienunterstützung maßgebenden Grund¬
sätze stattgefunben. Durch Beschluß des Reichstags wurde eine
Erhöhung der Mindestsätze für Kriegerfrauen um 50 v. H ., das
heißt von 20 auf 30 Mark, und für Angehörige von 10 auf 15
Mark monatlich angeregt ; daneben sollen die Gemeinden ver¬
pflichtet sein , >den örtlichen Verhältnissen angemessene
Zuschläge zu gewähren. Damit würden diese Zuschläge an
sich nicht mehr von der freiwilligen Entfchliehung der Gemein¬
den abhängen. Die Leistungen aus Reichsmitteln für Fami -
lienunterstützuntzen sind im Laufe der Zeit ganz bedeutend ge¬
stiegen und betragen heute monatlich etwa 190 Millionen Mark.

Bis zum 1 ; November haben wir nur noch wenige Tage.
Soll von diesem Tage an die höhere Wehrunterstützung gezahlt
werden, dann muh sich die Regierung beeilen . Eile tut auch sonst
not , denn die Wehrunterstützung ist längst zu niedrig geworden .

Wo bleibt der Zucker? Diese Frage wurde m den letzten
Tagen verschiedentlich an uns gestellt. Wir haben uns an
maßgebender Stelle erkundigt und können heute mit Auskunst
dienen . Der Zucker ist schon lange hier und lagert zum Teil
schon bei den Verkaufsstellen . Es handelt sich nur um eine
Kleinigkeit : nämlich um den nervus rerum . Wie wir
beveits mitteilten , hat das Reich den Rübenbaronen und
Zuckeraktionären für die neue Kampagne wieder höhere Preise
zugeschustert, die der verehrliche Verbraucher von nun an
bezahlen darf, nämlich 10 bis 12 H für das Pfund mehr als
seither . Da das Reich aber aus der großartigen Sache für
den Zucker der alten Kampagne profitieren möchte, wird jetzt
die Abgabe einfach ein wenig hinausgezogen , bis der
neue Zuckerpreis heraus ist . Man weiß noch nicht genau
ob man 40 oder nur 38 ,Z für das Pfund nimmt : wahr'chein-
lich 40 H , denn bei dem gegenwärtigen kompletten Narren
zuftan -d kommt es auf die 2 H auch nicht mehr an . Also
nur etwas Geduld ; es ist wie bei allen Sachen: Wenn der
neue Preis heraus ist , ist genug Zucker da . Man hofft ihn
nächste Woche schon ausgeben zu können.

Wir wollen ietzt nur noch eines fragen : Sind in dieser
Praxis der Reichsznckerstelle nicht die Jdome der Wucher '
Paragraphen verkörpert ? Der Zucker, der jetzt ausge
geben wird , ist doch wahrscheinlich Zucker vorjähriger
Kanipagne . Oder nicht? Ü . A . w . g.

x. Grünwinkel, 20. Okt . Gestern nachmittag ist unerwartet'
chnell unser Gemeindesekretär, Herr Karl W e st e r m a n n , ini

Alter von 61 Jahren aus dem Leben geschieden, nachdem er noch
bis vor wenigen Tagen m seinem Amt tätig war . Der Verstor
bene war früher Gemeinderat und wurde 1903 zum Bürger -
m c t st e r gewählt, welches Amt er bis zur Eingemeindung Grün
wmkels in die Stadtgemeinde Karlsruhe, im Jahre 1907, beklei
dcte . Seitdem war er Gemeindesekretär des Stadtteils . Karl
Westermann hat in seinen Aemtern eine segensreiche Tätigkeit
für seine Gemeinde, namentlich auch während der jetzigen schweren
Krregszeit, entfaltet und erfreute sich bei seinen Mitbürgern gro '
wr Beliebtheit. Die sozialdemokratische Partei verliert in dem

Verstorbenen einen überzeugten und treuen Anhänger, der früher
lange Jahre hindurch Vorsitzender der Parteiorganisation am Ort
war. Seiner regen Tätigkeit für unsere Sache ist es vornehmlich
uzuschreiben , daß die Anhängerschaft der Partei in Grünwinkel

von Jahr zu Jahr wuchs, sodaß cs möglich war , Westermann zum
Bürgermeister zu wählen, für welches Amt er sich außerordentlich
eignete . Nicht nur die daheimgelbiebenen, sondern besonders auch
die draußen im Felde stehenden Grünwinkler wird die Nachricht
von dem zu frühen Tod des biederen , aufrechten und gegen jeder¬
mann stets wohlwollenden Mannes und Beamten mit Trauer er¬
füllen . Ehre seinem Andenken !

Na . Verkauf von Altkleidern . Wie bekannt , ist den Kommu -
nalverbänden das Einsammeln und dor Wiederverkauf getragener
Kleidung--, Wäschestücke und Schuhwaren übertragen worden
Nun ist wiederholt in der Oeffentlichkeit die Meinung zum Aus¬
druck gekommen , daß diese geflickten und hergerichteten Altkleider
in der Verkaufsstelle des Kommunalverbandes zu verhältnismäßig
hohen Preisen abgegeben werden, wahrend in den Ankaufsstellen
von Altkleidern zu wenig bezahlt würde. Was den Anlauf von
Altkleidern anbelangt , ist es richtig, daß man bestrebt ist, 'diese
Altkleider zu einem möglichst billigen Preise zu bekommen , damit
die Verkaufsstelle in der Lage ist, diese Kleider der minderbemit¬
telten Bevölkerung ebenfalls zu möglichst niederen Preisen abgu-
geben . Und in der Tat ist es denn auch der Verkaufsstelle im
Goldenen Ochsen" gelungen, dank der Opferwilligkeit vieler Bür¬

ger. die ihre getragenen Sachen zum Teil unentgeltlich, zum Teil
gegen mäßige Entschädigung äbgeliefert haben , diese Bckleidungs-
tücke nach ihrer Wiederherstellung zu verhältnismäßig niederen
Kreisen an Bedürftige abzugeben . So enthält z. B. das Verkaufs¬

lager an getrogenen Herrenhosen Stücke zum Verkaufspreis von
5—9 Mk. . ganze Anzüge zum Anschlag von 15—32 Mk . . je nach
Beschaffenheit und Abnützung Die verhältnismäßig große Span -
nung zwischen An - und Verkaufspreis ist nicht wie oft fälschlicher¬
weise angenommen wird, auf hohe Verwaltungskosten , sondern
lediglich auf die Selbstkosten der Instandsetzung der einzelnen
Kleidungsstücke zurückzuführen . Alle Kleidungsstücke , die den
Sammelstellen zugeführt werden , erfahren nämlich in den Werk -
lötten der städtischen Bekleidungsstelle eine gründliche Behand¬
lung. , Sie werden nicht nur auf das Peinlichste gereinigt und
dksinfizert — letzteres ist besonders wichtig — sondern auch nach

S*ntna aller notwendigen Lebensmittel tmd Bedarfsgegenstände i Möglichkeit ausgobessert. Gerade aber diese Ausbesserungen ver-
nock hinfirhrwt? Diese Stellen haben nock) immer Zeit gesunden , j Ursachen meistenteils erhebliche Kosten , die bei der allgemeinenin iangenSitzungen unb Besprechungen in holderEintracht mit den l Teuerung der verschiedenen Rchstoffe in der gegenwärtigen Zeittznn« reicher werdenden Jntereffenten herauszudiffidieren, daß '

erheblich ins Gewicht fallen . Bei viele« Stücken sind diese Her-8ep >. « outm Beute «dies ittvfc morgen jenes immer teuerer werden stellungskosten oft setz: groß. TroAem kann an Hand .der Ber-
omfe . sriflen sich jetzt mteh feiftüfeen atte hevaustzWHterenl jtz-uäskiit« » festgefteSt werden, dag die Verka «fspr-4 «. tz der

Karlsruher städtischen Bckle :deng:stellr diwchwcg niedriger fhjjals in den Verkaufsstellen anderer Städte Die Selbstkosten uiüs,
sen natürlich von der Käufern bezrhit werde « , wenn verhüte;

stelle in den Verkauf
langen, wenn möglichst viele gebrauchte Kleidungsstücke unenigelj .
lich abgegeben werden . Wer solche Stücke im Mindestwert vvi>5 Mk. zur Ablieferung bringt , erhält als sichtbares Zeichen btjDankes eine Ehrenurku n de ausgestellt von der Re 'chsdeklei¬
dungsstelle in Berlin . Die Ablieferung getragener KleidungsstiiH
ist notwendig , damit vor allem die minderbemittelte Bevölkert,«
nrit warmer Kleidung im kommenden Kriegswinter ausgesiattc !
werden kann.

* Kolosseum . Das für die zweite Hälfte im Oktober »erstich ,
tete Spezialiätenplogrnmm, welches sich des allgemeinen Zu,
spruchs erfreut , toivd nur »och fünf Tage , bis einschl. Mittwoch,31 . Oktober , zu sehen sein . Sonntag , 28 . Oktober , sinden zwei
Borstellunge:! . tmckmftiags 4 Uhr und abends 8 Uhr . statt . Aui
Tounerstag . 1 . November beginnt das Gastspiel des Bayr.BanernibeolerS, Direktion Joses Mcth , mir der dreiaktigen
Poffe „Ter Amecikaseppel ".

* Arbciterbildungsverein. Kominenden Montag. 29. Oktober,abends >/z'9 Uhr , spricht im Hause des Verein- Wilhelmstr. i4
*

Herr Unteroffizier Zacha üi^ r : „Von Fliegern und vo«
Luftschiffen "

. Ter Vortrag ist durch Lichtbilder illü .
striert. Der Besuch ist unentgeltlich, Gäste sind willkommen .

Neues vom Tsge^
Ein unheimliches Bild sittlicher Verrohung würbe dor der

Strafkammer in Cleve aufgerollt. Im Mai dieses Jahres war
der 3Va Jahre alte Bernhard Weller in Lietford in einent Keller
erschlagen aufgefunden worden. Als Täter wurden bald darauf
die 15 und 17 Jahre alten Brüder Wenzel und Franz Pckorich
verhaftet. Die beiden jugendlichen Münder, die mit ihrer Schwe¬
ster Zusammenleben , während der Vater im Felde steht, und deren
Mutter schon gestorben ist , waren durch die Lektüre von Jndianer -
und Nick-Carter -Heften zu ihrer Untat angeregt worden . Sic
wollten einmal M enschenflc i sch essen . Auf Beranlaffung
seines 17jährigen Bruders Franz lockte Wenzel Pokorny den
kleinen Bernhard Weller in den Keller und erschlug ihn dort
mit einem Beil . Als der Bruder , der auf der Zeche arbeitê
dann zurückkehrte, schnitten die Brüder ein Stück Fleisch, aus dem
Bein der Leiche , um es zu braten und zu verzeh
ren . Im letzten Augenblick ließen sie jedoch von ihrem Borha

'
ab . Sie versteckten die Leiche in dem Keller, wo sie dann später
aufgefunden wurde. In der GerichiSverhandulng erzählte Wen¬
zel Pokorny ohne das geringste Zeichen von Reue den Tatbestand ,
während Franz Pokorny unter der Schwere des Verbrechens zu¬
sammengebrochen zu sein schien. Die Strafkammer verurteilte
Wenzel Pokorny wegen vorsätzlichen Mordes zu 7 Jahren und
Franz Pokorny wegen Verleitung zum Morde zu 6 Jahre « Bei
fängnis . _

Letzte Nachrichten.
Neue A-Voot-Erfolge.

B e r l r n , 27 . Okt . (Amtlich.) Durch die Tätigkeit u»
serer U -Boote wurden im Sperrgebiet um England wiederum
5 Dampfer und 1 Segler vernichtet . Darunter befinde« sich
der bewaffnete englische Dampfer „Baron Blantyre" sowie
die bewaffnete französische Bark „Victorine " und der pvrtzt»
giesische Dampfer „Japaria".

Der Chef des Admirakstabs der Marine.
Ein Protest der bitlgarischen Sozialisten.

WTB . Sofia , 27 . Okt . (Bulg . Tel .-Ag .) Die vereinigte fd>
zialistffche Partei richtete folgenden Protest an das hollän¬
disch - skandinavische Komitee : Die Ausführungen det,
Manifestes des holländisch-skandinavischen Komftees über Maze¬
donien haben uns überrascht und mit tiefer Bestürzung erfüllt.
Es verweigert Bulgarien die ältesten und wesentlichen bulgari».
scheu Gebiete Mazedoniens, eben derselben , auf deren Boden sich
die Kämpfe für die Wiedergeburt Bulgariens abgespielt habe«
und die der Schauplatz so vieler blutigen Erhebungen in der Ver¬
gangenheit waren. Das neutrale holländisch-skandinavische Ko» ‘
mitee ermutigt ohne jeden Nutzen und praktischen Zweck Serbien-
verderbliches Verlangen nach dem bulgarischen Mazedonien, wie
es seit 60 Jahren die schlimmsten Feinde der Balkanvöller getan
haben . Die Masse des bulgarischen und des serbischen Volkes
auf dem Balkan haben dies schon um den Preis des gransamw
Unglücks in d̂iesem . Kriege begriffen und alles was demokratisch'
denkt auf dem Balkan hofft , daß die sozialistische Internationale ,
erleuchtet durch die Erfahrungen der Vergangenheft, verstehe«
ivird , wie viel Unheil in einer solchen durch künstliche Mittel un¬
terhaltenen Richtung verborgen ist und daß sie, anstatt lebendige
nationale Organismen zu zerstückeln, die Balkanvölker zu einer
vernünftigen Annäherung

’
ihrer Politik innerhalb der Grenze «

ihrer berechtigten mrtionalen Ansprüche zu bringen imstande sei«,
wird.

Hecrrsreform in Spanicti.
Madrid , 27 . Okt . (Agence Havas.) ' Ministerpräsident

Dato erklärte , er habe im Ministerrat die Hseresftage aus« "
einandergesetzt. • Die Heeressrage würde ansmerk'am vo«
Kabinett geprüft , das die Verhältnisse im Heere von Grund
auf zu verbessern bestrebt ün . Dato pries die Einigkeft iw-
Heere , die für das Lawd von Nutzen sei. Bezüglich der
Wünsche des ParlmuentZ über Refornren ir * Verfassung fei.
die Regierung der Meinung, daß setzt eine Amderung un-
zweckniäßig sei.

Die englischen Kncgskredltc .
Amsterdam , 27 Okt . „Allgerueen Handelsblad " meldet

aus London ! Wenn am nächsten Dienstag der net« Kredit
von 400 Millionen Pfund Sterling angenonrmen wird, wer"
den die bisher bewilligten brift 'chcn Kriegskredite eine
von 5692 Millionen Pfund Storfing erreicht haben .

Die Sinnfriiicr-Bcwcgitng .
Amsterdam, 27 . Okt. „Allgemeen -Hairdeksblod" mekbki

aus London : Diese Woche haben sich in Diwlin über 1600 ,
Abgeordnete . der Sinn -Feiner , meist junge Leute, Versal» j
nielt . Die Verhaftungen in Amerika haben auf sie große«
Eindruck gemacht . Es verlautet , daß sie zunächst an keine»»

enen Auistond denken, fonbertt beabsichtigen, eine «ö*** .!-
aeietwebeude Versammluna in Dublin einzurichten . 1
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Irland nuabhängigc Republik ?

Amsterdam , 27 . Okt . tstach Meldungen hiesiger Blätter
f)öt der Konvent der Sinn -Feiner in Dublin einstimmig be¬
schlossen , die internationale 'Anerkennung Irlands als un -
abhängige Republik anzustreben und eine Volksab¬
stimmung über die Regierungssoriu abzuhalten .

Reue Unruhen in Rustland .
WTB. Petersburg , 27 . Okt . (Nicht amtlich .) Pet . Tel.-

clz. Ein Befehl des KriegSministerS besagt : Angesichts der Un¬
ruhen. die das Land ergriffen haben, gehSrt es zu den Pflichte «
t,tr Armee , die Sicherheit der Bevölkerung in nur so höherem

zu verbürgen. Die gebildeten BLrgcrwehren sind nicht im-
spmde, diese Aufgabe zu erfüllen. Demgemäß ist das Heer ols-
pald znr Aufrrchtcrhaltung der Ordnung im Innern des Landes
tzeranzuziehen.

Der russische Friedenswille .
Kopenhagen , 27 . Okt . Einem Petersburger Privattele -

gramnl von „Politiken " zufolge beschäftigt sich die russische
Presse nun eingehend mit der bevorstehenden Pariser Alliier -
icnkonferenz. „Nowoja Shisn "

, das Organ Maxim Gor¬
kis , steht an der Spitze einer Bewegung , die verlangt , daß
auf der Konferenz endgültige Schritte zur Herbeiführung
des Friedens getan iverden . Die ganze russische Bevölkerung
müsse nun einig in dieser Forderung zusammenstehen . Wenn
dies nicht auf anders Weise erreichbar sei , so müsse eine neue
revolutionäre Macht geschaffen werden , die Rußland aus den
Händen der ausländischen Imperialisten befreie . — „Rjetsch"
und „Nowoje Wremja " protestieren heftig gegen diese Pro¬
paganda, der sie die Hauptschuld dafür zuschreiben, daß Ruß¬
land neire Niederlagen erlitten hat .

Verantwortlich für Politik. Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für di«
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24

Verelnsanretger .
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Bund Solidarität .) Samstag ,

27 . Oktober, abends 149 Uhr , findet im Gewerkschaftshaus
Kaiserstratze 13, eine Bereinsversammlung statt. Da wichtige
Punkte zu erledigen sind, ist das Erscheinen aller noch anwe¬
senden Mitglieder Ehrensache . 1435 Der Ausschuß .

Durlach. (Sozialdem . Verein. ) Sonntag , 28 . Oktober , vormit¬
tags 10 Uhr, findet im „Löwenbräu" in der Hauptstraße Mit¬
gliederversammlung statt. Tagesordnung : Bericht vom Par¬
teitag in Würzburg . Referent Genosse Friedrich Weber-Dur -
lach ; Abrechnung vom 2. Quartal 1917/18. Das Erscheinen
sämtlicher Mitglieder ist notwendig . 1400.2 ,

Itufcre Filialirrlmber ,
welche den „Bolkösrcund" durch die Post beziehen und daselbst
abhvlen , ersuche» wir dringend, »nS spätestens bis zum
Dienstag , den 3 0. d. M ., vorm., den Bedarf an Exemplaren
für November mitzuteilen. Geschieht die Meldung nicht recht¬
zeitig, dann verzögert sich die Urücnveisiiug bei der Post und die
Folge davon sind Störungen in der Zustellung des Blattes .

Verlag des „Volksfreund ".

lote: 1017 an entst - hende Gefälle sofort i» Kraft, während für
das vor dpseul Zcüpuukt entstandene Gefälle dir alien Höchst-
Preisbestimmungen bis zum 1 . Dezember 1917 gültig bleiben .

Beide reuvtt Betautstmuchungen enthalten eine große Anzahl
von Ein >cll, !>stim !nonge:i , deren genaue Kenntnis für alle beteilig¬
ten Kloisrn dringend erforderlich ist.

Ihr Wortlaut ist bei den Bürgermeisterämtern und Polizei¬
behörden cinzuiehcm 1427

Mit dem 20. Oktober tritt eine neue Bekanntmachung (Nr . L.
111/7. 17. K . N . 21 ) , betreffend Beschlagnahme , Behandlung, Ver¬
wendung und Meldepflicht von rohen Großvielchäuten und Rotz -
Häuten , in Kraft , durch die die bisher geltenldenBestimmungen der
Bekanntmachung Nr . Ch. II 111/7. 16. K. R. A. vom 31 . Juli 1916
sowie ein Teil der Bekanntmachung Rr . L . 111/11. 16. K. R . 21.
vom 20. Dezember 1916 außer Kraft gesetzt werden .

Die neue Bekanntmachung weist gegenüber den bisher in Gel¬
tung gewesenen Anordnungen nicht unwesentliche Aenderungen
auf . Die Beräußerungserlaubnis des beschlagnahmten inländischen
Gefälles bleibt auch fernerhin genau geregelt, so daß weiter alle
aus dem Jnlaude stammenden Häute und Felle letzten Endes bei
der Deutschen Röhhaut-Aktiengesellschaft und der Kriegsleder-Ak-
tiengesellschaft zusammenlaufen . Im einzelnen ist jedoch die Ver-
äußerungserlauönis jetzt vor allem nach dem Gesichtspunkt gere¬
gelt worden , daß möglichst ein weiterer Transport des Gefälles
vermieden und eine möglichst beschleunigte Weiterleitung des Ge¬
fälles aus der Hand des Schlächters bis zur Gerberei herbeigeführtwird.

2luch die aus dem neutralen oder verbündeten Auslande rin¬
geführten Häute und Felle unterliegen der Beschlagnahme . (Ihre
Freigabe kann von Fall zu Fall auf besonderen Antrag erfolgen .)

Gleichleitig wird auch eine neue Bekanntmachung (Nr . L.
700/7. 17. K . R 21.) , betreffend Höchstpreise von rohen Großvieh -
Häuten und Rotzhäuten, veröffentlicht , durch die die Bestimmungender Bekanntmachung Rr . Ob . II . 700/7. K . R . Ll . von, 31 . Juli
1916 ersetzt werden sollen . In der neuen Bekanntmachung sind
nicht nur die Preise gegenüber der alten verändert, sondern vor
ollem genauere Bestimmungen über die bei Beschädigung des Ge¬
fälles vorzunehmenden Abzüge getroffen und die Klaffeneinteilung
des Gefälles in einigen Punkten geändert worden. Diese neue
Höchstpreisbekanntmachung tritt jedoch nur für das vom 20. Ok-

Am 20. Oktober 1917 '
ist eine Bekanntmachung Rr . Bst.

200,9 . 17. K . N . ?( ., betreffend Beschlagnahme und Bestandserhe¬
bung von eisernen Heizkörpern -unfe Zentralheizungskesseln , in
Kraft getreten . Sie erstreckt sich auf Vorräte und Erzeugung ge¬
brauchsfertiger, nickt in Heizungsanlagen eingebauter guß. und
schmicdeeifcrncr Zentral -Heiz - und Kühlkörper aller Art sowie auf
guß- v.nd schmicdcrscrne Kessel und Kesselglieder für ZeMralhei-
zungsanlagen . Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände iintcrliegcn der Beschlagnahme . nnd einer Meldepflicht . Auch
ist Lagerbuchsührung vorgeschrieöen . Stichtag für die erste Mel¬
dung ist der 1 . November 1917 ; die Meldungen müssen bis zum
15 . November erstattet sein . Ausnahmen von der Beschlagnahme
können durch die Kriegs -Rohsioff -Abicilung des Königlich Preußi¬
schen KriegsministeriumS , Sektron Di . „ 2lbt. Heizbcirieb "

, bewil¬
ligt werden. 2ln diese sind auch alle Anfragen und Freigabean-
träge zu richten .

Die Einzelverfügungen Rr . Bst . 1042/1. 17 . K .R .A ., betreffend
Beschlagnahme von einsernen Heizkörpern , treten gleichzeitig außer
Kraft .

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Bürgermeister¬
ämtern und Polizeibehörden einzusehen. 1428

Am 20 . Oktober 1917 ist eine neue Bekanntmachung (Rr . L
888/7 . 17. s7 .1R.2L ) , betreffend Höchstpreise nnd Beschlagnahme von
Leder an Stelle der bisher in Geltung gewesenen Bekanntmachun¬
gen Rr . LI-. . II . 888/7 . 16. K . R . A. vcm 5 . August 1916 und Rr.
L . 888/3 . 17* 5k. R . 2t . vom 1. April 1917 getreten. Die Höchst¬
preise für Leder sind verändert und teilweise herabgesetzt worden .
Anherdein sind umfangreiche Bestimmungen über die Bewertung
des Leders getroffen worden, durch die nach Möglichkeit ans eine
Verbesserung der Ware hingewirkt werden soll. Während bisher
gewisse Leverartcn noch nicht von der Beschlagnahme erfaßt waren ,
ist nunmehr alles Leder in jeder Form (auch Abfälle ) , soweit es
sich tm Eigentum , Besitz oder Gewahrsam einer Gerberei, Zurich -
tcrei oder Gerbervereinigung befindet, beschlagnahmt . Die Ver¬
äußerung und 2lbliefernng des beschlagnahmten Leders ist genau
geregelt. Tie Bekanntmachung enthält eine große Zahl wichtiger
Einzelbestimmungen. 1426

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Bürgermeister¬
ämtern und Potizcibehörden einzusehen.

ttrossherz. M Uoftheater.
Lpielplan .

§NNstag, 27 . Okt . Sonderborst. (2. mit Platzmiete für Schüler.)
»Die Jungftau von Orleans ". 6— 1410 Uhr . (3 .H.)©mittag, 28 . Okt ., im Hoftheater %7 Uhr. C. 13. „Die Fleder¬maus "

. 147—1410 Uhr . (4.50 Jl .)
Im Konzerthaus 7 Uhr : „Moral". 7 bis nach %10
(1—3 Jl .)

Montag. 29 . Okt. A . 11 . „Mma von Barnhelm. 7—'/-10. (4 .%.)
Dienstag , 30 . Okt . C . 14. „Der Evangelimann"

. 7— % 10 . (4 .50.)
Mittwoch , 31 . Okt . 11 . Sonder -Vorst . Zweites und letztes Gast¬

spiel von Ellen Petz. „Die letzte Maske", „Die schöne Gala
thsa "

. Charaktertänze. 7—10. (4.50 Jl .)
Freitag, 2. Nov . 21. 12. „Jedermann ". 8— Mi10. (4 Jl .)
dmnstag , 3. Nov . B. 13. „Das Kätchen von Heilbronn. 7—10.

( 1 Jl .)
€oimtig , 4. Nov ., im Hoftheater. A. 14. «Margarete . 147— 1410.

(4.50 Jl .)
Im Konzerthaus : „Heimat". 7—0410. (1—Z Jl .)

Vorankündigung : „Der Ring des Nibelungen"
, 10. „Rhem.

gold " . 11 . „Walküre" , 15. „Siegfried"
, 17. „Götierdämme-

» rung". Loge, Siegmund und Siegfriede : Heinrich Hensel .
£ Sonderkarten für alle 4 Borst. (6.4Ö Jl , 8 .40 Jl , 10.40 Jl ,
IZ 12 .40 Jl , 14.40 Jl ) werden an die Jahresmieter am Diens -
*■’ tag , 30. Okt ., vorm. 10—1 Uhr und nachm . 3—5 Uhr, an die

übrigen Besucher von Mittwoch , 31 . Olt ., vorm . 10 Uhr an
bis zum Beginn der „Rhcingold "-Aufführung abgegeben .

Die Platzmiete für das 2 . Vierteljahr - oom 6. Nov . bis mit
17. Nov. bei der Vorverkaufsstelle euwezahlt werden. Vom
19. Nov. beginnt der Hauseinzug.

In Baden-Baden:
Montag , 29 . Nov ., auf der neuen Kurhausbühne. Einmaliges

Gastspiel von Ellen Petz. Zum erstenmal : „Die letzte Maske",Mimodrama von Mauke , Charaktertänze ; dazwischen „Die
schöne Galathea ", Operette von Suppe . 147— 1410.

Sendet Karten ins 7eld.
Atlas der Westfront , 5 farbige Karten von 1

^stende -Arras , 2. Laon-Rpiims, 8. Reims-Verdun , 4. Toul-
Nancy , 5. Kolmar-Belfort,

Atlas der Ost- und Südostfront . 5 farbigeKarten von 1. Sadwestrussland , 2. Nordwestrussland .3. Rumänien , 4. Mazedonien, 5 . Aegypten .
Oie Karten sind gut beschriftet und deshalb zur Orientierungsehr geeignet .

Preis des gebundenen Taschen-Atlassw 1 Mark»
(nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto ).

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

Xleinstadtgesehichten
von Ferdinand Madünger .

Preis 2 Mk . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto )
Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund
Chaiselongue , Diwans ,

zu verkaufen. 1130 sehr schöne , neue , zu verkaufen.
Polsteret Köhler Polsteret R. Köhler

Schützenstr . 25, Schiitzenstr. 25. iui

Kdm « illkl -Rkckilms
in der

Woche vom 29. Oktober bis 4. November 1917.
i.

1 . Kochfertige Suppen
V- Pfund, gegen die Lebensmittelmarke 6 Nr. 71 .

2. Teigwaren
V» Pfund , Preis 18 Pfg . für Auszugsware und 13 Pfg.
für Wasserware, gegen die Lebensmittelmarke ll
Nr. 71 ,

3 . Kindernahrmittel
V» Pfund , auf Bestellung laut unserer Bekannt¬
machung vom 20. April 1917 , Preis 1 .— Mk.

4. Fleisch
225 Gramm ( 175 Gramm Fleisch und 75 Gramm
Wurst), Markenabgabe laut unserer Bekanntmachung
vom 24. August 1917 .

5. Kartoffeln
laut besonderer Bekanntmachung des Kartoffelamts.

6. Jucker
Rach besonderer Bekanntmachung.

Die angegebenen Mengen sind Kopfmengen. die
Preise verstehen sich jeweils für die Kopfmenge.

II .
Die Verteilung der Waren erfolgt nur in der Woche

vom 29 . Oktober bis 4, November 1917 , und zwar ab
Dienstag , den SO. Oktober 19 t 7 .

Wir machen wiederholt darauf anfmerksam. dasi
die Waren innerhalb der Vorteil,ingszeit abgcbolt
werden müsse», nach Ablauf derselben sind die Marken
verfalle « und können nicht mehr eingelöst werde ».

III .
btnlösnngSflesien für Sondermarken (Militär-,

Kranken,uia 'j- und Besuchsmarken) für die unter 1 und 2
aufgeführten Lebensmittel:

Die städtischen Verkaufsstelle » Kriegsstraf e SO,
Donglasstraste 44 , die Filiale der Firma
Pfannkuch n. Co ., Rheiustraße SS .

Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken :
Mittwoch , den 7. November 1917 . Restbestände bleibe » zu
«nserer Verfügung .

V.
Für die Woche vom 5. bis 11 . November 1917 sind vor¬

gesehen : Weizengries ' '.->Pfd . . kochfertige Suppen ' /- Pfund.
Fett , Zucker. Eier, Fleffch, Kindcrnährmittel und Kartoffeln.

Karlsruhe , den 27. Oktober 1917. 1438

Nahrmigsmittclamt der Stadt Karlsruhe .

Iluxeum
\ i

Moderne Liefitspiele ,
Samstag bis mit Dienstag .

Erster Film der Hedda Vernon -Serie 1917/18 .

Alleiniges Erstaufführungsrecht f. Karlsruhe:
111

Die Verworfenen
Filmtragödie in 4 Akten . Verf. von Roth Goetz.

Regie : Hubert Moest.

Erstaufführung . 1487
Max und Moritz -Serie :

• 1 VT* 1 i

Lustspiel in 3 Akten.

Die neuesten Kriegsberichte.

mm-

DroLarbeiteualer tot liefert schnell und billig

BiüidMere'' Msfreun»

Residenz -Theater
Waldstrasse

Täglich ununterbrochen Vorstellungen von I
8 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abendp.
Samstag bis einschl . Dienstag .

Alleiniges Erstauffiilirungerecht !

«Die Kunstreiterin |
Drama in 1 Vorspiel und 3 Akten .

Unna, wo wohnst Dn? |
Film-Lustspiel in 3 Akten,

ln der Hauptrolle : Anna Müller -Unke .

Kämpfe um Toesani und
Bilder von den masurichen Seen.

Ausgaben des Bild- und Film-Amt Berlin.
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Idlur nocti l
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EMl-MsLrMschw Berei« Karlsruhe
Todes-Anzeige.

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
des Genossen 1436

Kav ( IPcftcvmann
Gemcindesekretär,

hierdurch geziemend in Kenntnis .

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 28. Oktober ,
nachmittags 3 Uhr auf dem Friedbofe in Grünwinkei
stalt und ersuchen wir unsere Mitglieder um zahlreiche
Beteiligung .

Der Borstand .

OXXXXXXXXXIXXXXXXXXO

r Bnttrliiiii . Ncksfckr ;
? am Sonntag , den 88 . Oktober IS17 , ^
»» nachmittags & Uhr, im evang . Vereins -

Hans der Weststadt ( BtücherstrasteLv ). ^
^ NnterMitwirkungdesMnuzschenKonservatorinms

Violin - Borträge und Lieder für Sopra«.
Ansprache und gemeinsamer Gesang . ,

X Als Eintrittskarten gelten die Programme . Diese X
sind unentgeltlich zu haben beim Pförtner des jg
Bereinshauses sBlücherstr . 201 von Freitag nachmittag an .

y

OXXXXXXXXXIXXXXXXXXO
? •, l

Liefen 6ol <l ab

GolininlisOAkkeKarlmhe
Skesanienstrntze 2S sr, _>

Geöffnet Montag und Mittwoch zur Annahme
und Auszahlung von 10—V2l Ahr.

Goldankaufsnebenstellen :
Brette « , Bruchsal, Durlach, kttllngen .

Wir suchen :

1 Glaser
1 Sehlssseo
1 Wagner .

Näheres
Battgeschäft W. Stöber

Rüppurrerstr . 13. 1190

Standesöuch - Auszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen . Hermann Merz , von Au a . Rh -, Signal¬

wärter hier , mit Maria Busch von Au a . Rh . ; Franz Hafner von

Hirschhorn , Schriftsetzer hier , mit Eonstaniia Gruüer von Urgen -
tal . Johann Deininger von Erlangen , Kgl . Reg . - Rechn.-Komni .
in Speyer , mit Susanna Klühenspies Witwe von Hamburg .

Geburten . Karoline , B . Ferd . Jung , Maler . Dimitri , V .
Wasily Pcstmal , Tipl .-Jng . Maria Wilhelmina , V . Albert Seyf¬
ried , Lot .-Heizer . Klara Elsa , V . Leop. Bauer , Fabrikarbeiter .
Otto , B . Otto Hönninger , Bürogeyilfe . Ernst August , V . Ernst
Zusti , Kaufmann . , Karl Andreas , V . Karl Leibold , Küfer . Alois

Fridolin , V . Afiton Albert Böhrer , Stadtdiener . Max Joseph , V.

.Joseph Spitzenberger , Braumeister . ©Ifriebe Lina , V . Friedrich
iPfäfflc , Wagenführer . Karl Ludwig Franz , V . Franz Unser ,
Kaufmann . Paul Sigmund , B . Paul Golly , Bahnarbeiter .

Todesfälle . Sophie Oehler » alt 56 I ., Ehefrau von Thomal
Oehler , Kutscher . Barbara Mohr , alt 72 I ., Witwe von Joh . Mohr ,
Bahnwart . Maria Rastettec , alt70 I . . Wctwe von Jos . Rastctter ,
Schneider . Franziska Schill , alt 75 I ., Witwe von Heinr . Schill ,
Tienstmann . Juliana Gebhard , alt 80 I ., Witive von David Geb¬

hard , Stat .-Borst . Elifabctha Giesinger , alt 68 I ., Witwe von

Theodor G 'efinger , Schuhmacher . Lisette Kraft , alt 68 I ., Witwe
von Karl Kraft , Schreiner .

fHWBR

das hervorragende Spezialitälen-Programm.
Täglich abends 8 Uhr .

Sonntag , 28 . Oktbr. ; Zwei Vorstellungen
4 Uhr und 8 Uhr .

Donnerstag, den 1 . November 1917 :

BayerischJauern-Theafi
Direktion : Josef 31eth.

„ Des* Amerikasepp !!.“
Grogse Posse in 3 Akten , i^zzs

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nach¬

richt, dass mein lieber teurer Mann , unser treubesorgter Vater,
Grossvater, Schwiegervater, unser herzensguter Bruder und Onkel

Herr Karl Mermann
Gemeindesekrefär

heute nachmittag 4 Uhr im Alter von 61 Jahren , nach kaum
zweitägigem Krankenlager, durch Herzschlag sanft ver¬
schieden ist.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Frau Franziska Wesfermann Wwe.
gsb . Hebel

Karlsruhe-Grüuwiukel, Wiesbaden, Baden-Baden, Karlsruhe,
den 25. Oktober 1917 .

Die Beerdigung findet auf dem Friedhöfe iu Grünwinkel
am Sonntag, den 28 . Oktober , nachmittags 3 Uhr, statt .

Dies statt besonderer Anzeige ! 1429

. .
im Frledricfiisbad

Jeden Mittwoch u. Samstag , abends uon 6—10 Uhr:
Mit Kabinett Männer 20 Pf . , Knaben 10 Pfg .

P T 1 Palast- Theater
Karlsruhe Tel. 2502 Herrensfr . 11

iiiiHimMmiiimiiiHmmiiimmmmimnuHmmmiiimimmiimiimimuiiiiiiiiiiimiiimmiimiiiMiiiiiiHiiimii

Samstag — Dienstag !

Max Lauda
in dem 1 . Film der Joe Deebs - Serie 1917/18

Krähen fliegen
um den Turm

.

Drama in einem Vorspiel und 4 Akten .

Haben Sie 50000 Mark
Lustspiel in 2 Akten .
In den Hauptrollen :

Meiita Petri , Leo Peukert und
Herbert Paulmüller .

Die Inhaber der im Monat
März 1917 unter Nr . 26 -15
bis mit Nr . 4113 ausgestellte ,
bezw . erneuerten Pfandschein ,
werden hiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längstens 7 . Rovbr ,
1917 auszulvsen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden . 110s

Karlsruhe , 20. Oktober 1917.
Stadt . Pfandleihkasse .

Gute Leipziger |

in grosser Auswahl .
Extra billig ! — Nur I
Karl -Friedrichstras $e 61

1 Treppe
(Neb . Fa . Spiegel & Wels |

Nähe Schlossplatz ).
Keine teure Laaenmiete . |
1275 K. Schorpp .

Düngerkal
vorzügliches , billigstes Düng » i
mittel . Empfehle jedem Lands
Wirt , jedem Gactenbesitzrrl
„ Dungerkalk " als unentbehv j
lichen Pflanzcnnährstoff . Düa
gerkalk vertilgt Ungeziefer jeber*^
Art , ist unentbehrlich für de»
Komposthaufen . für den Hühner,
stall , verbessert jeden Garten -
Wiesen - und Ackerboden.

Allerbeste Referenzen , zuver¬
lässige ^ Bedienung bei billigste! -
Berechnung .

Christian Gayer ,
Durlach , Mittelstraße 4,

Alls Mrimlilien!,
iiiifiiiiiiiiiiüiiiiiiiüiiiiiiiiiii-iiiiiiitiiiiinnu

Schwarze Mäntel
auch für starke Frauen

Schwarze Jackenkleider
Schwarze Röcke

Schwarze Bluse «
BW in allen Stoffarten .

Keine Ladenmiete . 1384

DanielsKonfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , I Tr.

Bettnässen
Befreiung sofort , Alter u. Ge- :
schlecht angeben . Auskunft um. j
sonst . „Sanis - Versand “ Münch«
209 , Landwehrstr . 44 . >

Karl M»y3Werke gegen
bequeme monatl .Ratenzahlungen
H. Sonntag » KommisstenSgesS.

Karl Friedr .- Str . 19 . ^

Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.

Plüsch - Garnitur «
in großer Nnswahl .
Keine Ladenspesen.

Mehrere Mt

SfiUicr
jinben Beschäftigung bei

Emanuel Kahn
Karlsruhe i. B .

Herrenst ratze 23.

Für unsere Marmeladefabrik suchen wir züm sofortigen
Eintritt

jüngere Burschen
ZuttlöW. ehrliche Lailssn

und

für tagsüber bei guter Bezahlung sofort gesuo
Paul Vurchard , Kaiserstratze 143. 14

Mädchen.
Arbeitsbuch und O.uittungskarte mitbringeu .

Gelellfebaft Smner
1338 in Karlsruhe -Griiuwinkel .

Fraslitbriefein sauberer Austiihru*
liefert

!|lli!l!liililii!l!!l Buebdruskerei JfoIkslRH
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